
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1915

425 (14.9.1915) Abend-Ausgabe
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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe IWl

durch QDe" Werktagen in zwei Ausgaben - Bezugspreis : In Karlsruh «

Ablon,n -.
^ ' 2 - stellt vierteljährlich Mk . L .90 . Von der Geschäftsstelle oder den

Post m/Zr 1' monatlich 65 Pf . Auswärts ( Deutschland ) Bezugspreis durch die

Ceftcrr , * i, vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung. Bestellungen in
llebrinV * Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz bei den Poitanstaltcn .

002 Ausland ( Weltpostverein ) Mk . 9 .50 vierteljährlich durch die GefchästSstelle .
Bestellunae » jiderzeft Abbestellungen nur auf VierteljahrSschluß

Beilagen :
Je einmal wöchentlich : da ? illustrierte achtseitize llnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumen "

da ? vierseitige UnterbaltungSblati „ Blätter fnr den Familien -

tisch « und „ Blätter für Haus - und Landwirtschaft "

Wandkalender , Tafchenfahrpläne usw .

'̂ lnjeigenvreiS : Die itcbe .ifp iltifle kleine Zeile oser »ere > Stail !» ^ f, Reklamen
60 Pf . Play - , Kleine - und Stellen -Anzeigen 15 Pfg , Platz -Borschrift mit 20 " /» Aufschlag

Bei Wiedcr !>olnng entiprehender :' tahla » nach Tarif
Bei Nijiteinhliltilng des Zieles , Klagcerhebniig , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren i ''t der Nichlaß hinfällig . Beilanen » ach besonderer Vereinbarung
Aiizeigen - Aiifträge nehmen alle Anzeigen - Ler >nitllnngS >tellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 llhr , bezw . nachmittags 3 Uhr
Redaktion nnd (» esckiäjtzstelle : Adleritraße 42 , Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .-G . für Verlag
" nd Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton . T h . Meyer ;
für Ausland,Nachrichtendienst , Handeksteil und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Svrcchstunden : von halb 12 bis I Ubr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Grones Hauptquartier , 14. Sept . , vor -
Mittags . (W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Unter teilweise sehr heftiger Tätigkeit der

rNllrrien verlief der Tag sonst ohne wesentliche^ cignisse.
^ tüft^ er sranzösischcr Vorstoß gegen das

nzlrusenhaus von Sapignenl ( nordwestlich
n R e t m g ) wurde zurückgeschlagen,

g
Trier , Merchingen , Ch ^ teau

r .
a

J \ n s und D o n a lt e s chi n g e n wnrden von
lndiichen Fliegern Bomben abgeworfen . Bei

wurde ein Personenzug mit

SR ^ " ^ " Kklochrfener beschossen . Es sind einige
getötet oder verletzt. Aus dem über Trier

nenenen Geschwader wur ^ e ein Flugzeug bei
e » , m e r i n g e n (südwestlich von F e n t s ch)
Untergeschossen.

westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe ües Seneralfelömarschalls

von hinüenburg .
^

us der Front zwischen der Düna und der

J(
" ' ja ( nordwestlich von W i l n a) sind wir

kämpfen in weiterem Vorgehen . Es wnrden
W Gefangene gemacht , ein Geschütz , 17 Muni -

^ nswagx,, ^ 13 Maschinengewehre und viel Bagage
^ beutet, z^ ch östlich von O l i t a macht unser An -

Fortschritte . Im Njemen -Bogen nordöstlich
G r o d n o gelangte die Verfolgung bis halb -

^,
e8ö Lida . Weiter südlich nähern wir uns dem

^ Sezara - Ab schnitt . Der Bahnhof von
1 ' a wurde nachts mit Bomben beworfen .

Heeresgruppe öes Heneralfelömaeschalls
Prinzen Leopolö von Sapern .

ft/ ^
e Verfolgung gegen die Szezara blieb im

Feindliche Nachhuten wurden geworfen .
^ eresgrnppe ües Generalfelömarschalls

von Mackensen.
^ unte der Feind die Verfolgung nicht

^ebrach^
' Einige hundert Gefangene wurden ein -

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
■ bei den deutschen Truppen ist nnver -

Oberste Heeresleitung .

.
)c(9(

Striche Angriffe deutscher Flugzeuge
^

im Mgaischen Meerbusen.
Vi g

r 1 ' tt - 14- September. ( W. T .B. Amtlich. ) Am

9lnptiff
, tCm

!ler ^" bcn deutsch« Wasserflugzeuge einen

Akeer^ - ^ russische Seestreitkräfte im Rigaischen
(sju -

' ' n und auf Riga —Dnnamünde gemacht,
f e t n jl ,

e 5 ^ ^ugzeuge sichtete vor der Bucht ein
bklcnt .

1 ^ e
.
* Flugzeu g-M utterfchifs und

wirf, ,
^ Erfolg mit Bomben . Brand -

griff
l0lu'dc beobachtet . Ein anderes Flugzeug

tUe
.
11 Zerstörer mit Bomben an und

b tr c,ueu Treffer . Ein drittes entdeckte in
^ u ^ burger -Bucht ein Flugzeug -

bei .
C1 ' ' f f und brachte ihm zwei Treffer

'̂ >NnHs
^^ rten Flugzeug , das bei A e r e l c einen

hatte ,
russischen Flugzeugen zu bestehen

^0 ttt »riei .

r
-
P " !t C§ '

•
an c" teit Zerstörer heranzu -

T « 5>
"Us ihm einen Treffer zu erzielen .

Untcrf
, rn ^ Ätoe * feindliche getauchte

2 «ß ,
*

! 6 0 D * bor Windau und bewarf sie
'"erdê ^ Erfolg konnte nicht festgestellt
^ "rpedob,.

^
^ ' e<?t

.
e ^ !" gzeng erzielte auf der zum

^ «hlgral»/ ü
f" 5 k*c russische Marine bestimmten

H
' n Dünamünde sechs Treffer in

ßnriet i„
" ,in

.
b
.

a" f den Hellingen . Die Werft
• ^ '11CS der Flugzeuge begegnete im

Rigaischen Meerbusen einen , russischen Segelschiff ,
welches versenkt Imirde , nachdem die Mannschaft
gerettet war .

Ter Chef des Admiralstabs der Marine .

Die russischen Stellungen bei wilna unö an
üer Düna bedroht.

London , 14 . September . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Morning Post meldet aus Petersburg :
Ter Erfolg der Deutschen bedroht die russischen
Stellungen bei Wilna und an der Düna . Der
allgemeine Eindruck ist, daß die Deutschen überall
den empfindlichsten Punkt in den russischen Stell -
nngen suchen , um eine Entscheidungsschlacht zu
liefern. Der Zweck der russischen Bewegungen war
bisher , dies zu vermeiden, aber bei der Beschleunig -
ung der Munitionslieferungen ist es möglich , daß
die Zeit bald kommt , da die Notwendigkeit dieser
Verzögerungstaktik aufhört .

Deutschland unö üie neutralen
Nachbarlanöer .

Von jeher gab es im Leben der Völker Brunnen -
vergifter , die eine schwere Schuld am Zwist der
Völker , an biegen tragen , die unter ihnen aus -
brachen . Diese Leute treiben auch mitten im Kriege
ihr Handwerk, snchen entstandenes Mißtrauen zu
erhalten und neues zu säen . . Vielfach hinter der
Front tätig , bleiben sie ungefährdete Zuschauer des
Unheiles, das sie angerichtet haben . Käme es auf
uns an , so würden wir gewisse Hetzer unter den
Völkern herausgreifen und an den Pranger stellen
lassen . An den höchsten Galgen aber müßten die ,
Ivel che in sicherer Reserve an ihrem Schreibtisch
sitzend ihre Feder , ihren Stift dazu mißbrauchen, den
Unfrieden zu schüren und durch Lügen und leicht-
fertige Unwahrheiten den Haß der Völker gegen -
einander erregen.

Deutschland habe seit Jahren den Krieg vorbe -
reitet , um im günstigen Augenblick seine Feinde, die
umliegenden Völker , überrumpeln zu können und
die schwachen Völker in seinen Sack zu stecken : Das
ist eine Behauptung , die zurzeit im seindlick)en Aus-
land als Wahrheit verbreitet wird und umgeht,
Ihre Erfinder verdienten den eben genannten
Galgen . Ja , können sie sich aber nicht ans gewisse
Artikel, Schriften - c . berufen, die von Deutschen ge -
schrieben , solche kriegerischen Gelüste verrieten ?
Zweifellos gibt es derartige „Beweismittel "

. Die
gibt es jedoch in jedem Volk , nnd wenn das was
gewisse Leute in dieser Beziehung schrieben, durch-
aus ernst genommen würde, dann wurde die Welt
in der Tat zum Narrenhaus .

I . Philipp Heergesell hat ganz recht wenn er m
der Zeitschrift „Das neue Deutschland (10. Sep¬
tember) gegenüber 'olchen Anschuldigungen, die dies-
mal aus Holland kommen , schreibt : , . .

Man zitiert im Auslande so gern , was o >e,er oder

jener Deutsche gesagt oder geschrieben hat . Ohne hier

auf diese manchmal doch gar zu willkürliche Auswahl

solcher Aeußeruugen einzugehen , kann man darauf nur

ganz allgemein erwidern : man würde ihren Wert rich¬

tiger einschätzen , wenn man sie als das erkannt hatte ,
was sie in Wahrheit waren , nämlich als tastende Versuche ,

sich im eigenen schnell gewachsenen Haus und in dem

neue » Verhältnis zur Welt zurechtzufinden . So allein

erklärt sich auch das Schwankende in der äußeren Politik

dieser jungen Nation , das im Auslande so besonder -

stark empfunden worden ist . In Wahrheit hatte die Na -

tion ihre gesamte geistige Kraft viel zu stark auf den

inneren Ausbau gerichtet , um au kriegerische Erober -

ungen denken zu können , in Wahrheit hatte sie sich mir

viel zu großer Leidenschaft ihren friedlichen Betätig -

nngen hingegeben , als daß in ihren Gedanken Platz ge -

Wesen wäre für blutige Auseinandersetzungen , in Wahr -

heit fühlt sie eine viel zu innige , ja fast kindliche Freude au
den Erfolgen auf jedem Gebiet gewerblicher , industrieller ,
wissenschaftlicher Betätigung , als daß sie wünschen
konnte , all ihre Lieblingsbeschäftigungen durch den
Donner der Kanonen unterbrochen zu sehen .

Wer Deutschland vor dem Kriege gekannt hat , weiß
das , muß es wissen . Die Nation ist aus dieser fried -

lichen , eifrigen Beschäftigung herausgerissen worden , das

kriegerische Geschrei dröhnte plötzlich in ihre friedlichen
Werkstätten und sie hörte es mit der Ungläubigkeit nnd

dem Erstaunen , wie uur irgend eine Nation in der Welt .
^ etzt sucht man aus den staunenerregenden Leistungen

zu beweisen , wie sehr Deutschlands Gedanken schon in

Friedenszeiten auf den Krieg gerichtet gewesen seien , mit
dem es die Welt bedroht habe . Man täuscht sich, oder
vielmehr , man will andere täuschen . Gerade die ange -

spannteste Betätigung für die Bedürfnisse des Friedens
bat es möglich gemacht , jetzt mit solcher Leichtigkeit und

Schnelligkeit die Werkzeuge des Krieges herzustellen .
Vielleicht wird die Ueberraschnng in der Welt noch

größer sein , wenn man sehen wird , wie Deutschland am

Tage des Friedensschlusses wieder mit der einfachen , so
gänzlich unpathetischen Gebärde des Arbeiters die Werk -

zeuge dort aufnehmen wird , wo es sie im August 1314

niedergelegt hat , vielleicht wird man sich wundern , wenn
man die Kämpfer von Arras , Upern , Lemberg , Warschau
an diese » ersten friedlichen Tagen an der Drehbank
stehen oder auf dem Neubau Stein anf Stein schichten

sieht , in dem Bewußtsein , daß Deutschland in seinem

eigenen Lande viel , unendlich viel zu tun hat . Vielleicht
wird man dann auch etwas mehr von den friedlichen
Qualitäten dieses Volkes begreifen .

Speziell , was die Schriften der Alldeutschen an-
geht , die im Ausland vielfach herhalten müssen , um
die Kriegslust Deutschlands zit beweisen , schreibt
«̂ ecrßcfcll !

Es ist schon - sogar vom „ neutralen Beobachter
" der

Times — daranf hingewiesen ioorden , daß dem dentschen
Volk selbst diese Schriften größtenteils , besonders was
den vielzitierten Bernhardi anlangt , so gut wie unbe .
kannt geblieben sind . Und wenn ferner der Verfasser
der Gruppe der Alldeutschen , die man vor dem Kriege
sehr zu Unrecht für Narre » und Dummköpfe gehalten
habe , eine entscheidende Bedeutung zuerkennt , weil ihre

Wege zu den Ereignissen vom August 1914 gefuhrt
hätte » , so liegt hier der Fehler vor , zwei verschiedene
Dinge miteinander in Verbindung zu bringen , deren

ursächlicher Zusammenhang auf keine Weife erwiesen
werden kann . Wenn nämlich in irgend einein Lande
eine Kriegspartei besteht und wenn dann wirklich eines

Tages der Krieg ausbricht , so kann man doch nicht ohne
weiteres sagen , daß die Kriegspartei den Krieg gemacht
hat . Denn es besteht anch noch die Möglichkeit , daß
Länder , die eine Kriegspartei besitzen , von ander » Län -
der » angegrisfe » werden , die natürlich auch eine Kriegs -

Partei besitzen ; wird doch das Bestehe » einer solchen
Partei so ziemlich von jedem Lande und in jedem Lande
behauptet .

In dieser Frage zeigt sich die Macht der Absicht,
von der man sich bei seinen Darlegungen bestimmen
läßt . Wer beweisen will, daß gerade Deutschland
am Krieg schuldig sei , dem wird es an Material
nicht fehlen . Wer das von England , von Rußland ,
Frankreich :c . will , der wird nicht schwer daran tun ,
aus Schriften und Zeitungen Zitate an bringen , die
auffällig genug dartun , wie man dort mit dem
Kriegsgedanken seit Jahren gespielt hat . Aber ge -
rade daraus ergibt sich, daß sich aus solchen Aeußer-
nngen Unverantwortlicher überhaupt nichts beweisen
läßt . Die Veröffentlichungen ans den belgischen
diplomatischen Archiven übertreffen alle diese PrN>at -
änßerungen ums hundertfackie an Beiveiskraft, denn
dort zeigt sich klar, nach welchen? Ziel die Verant -
wörtlichen steuerten, die es in der Hand hatten,
Gegensätze zu vertiefen oder einen Ausgleich zu ver-
snchen .

'
Was Heergesell daher des weiteren von deni I 'nter -

esse Deutschlands an der Erhaltung des neutralen
Nachbarstaates Holland wie der neutralen Nachbar -
staaten überhaupt sagt , kann als die- deutsche Meinung
schlechthin gelten . Er führt darüber zum Schlüsse
aus :

„Unser Kamps ist uns heilig, dreimal heilig . Wie
könnten wir sonst die gewaltige Ausgabe erfüllen !
Aber gegenüber denjenigen, die diese heilige For -
dernng des Kampfes in klassischer Weise vertreten ,
bqf Holland die andere heilige Forderung über-
nommen, eine Stätte der geistigen und sittlichen
Völkerznflucht zu fein . Hierzu braucht es eine
Neutralität , die nicht von Tag zu Tag rechnet , ob
und wieviel dabei abfallen kann , hierzu braucht es
die heilige , reine , die sittliche Neutralität , für die
die andere Siegeskrone bereit liegt.

Die Erfüllung dieser Aufgabe fällt zusammen mit
der Auffassung, die Deutschland über sein Verhältnis
zu den angrenzenden neutralen Staaten hat.

Deutschland ist umgeben von einer Anzahl kleiner
selbständiger Staatsgebilde mit großer allgemeiner,
im besonderen auch politischer Kultur . Diese Völker ,
die mit uns mehr oder minder stammverwandt sind,
unterscheiden sich von Deutschland durch einen
Individualismus , der im schärfsten Gegensatz steht
zu dem Gemeinschaftsdienst, dem Aufgehen im
Massengedanken , der gebundenen Lebensform in
Deutschland. Dieser Gegensatz ist wichtig . Denn
diese kleinen , uns vorgelagerten Staaten liefern uns
die vielfachen Schätze einer hochausgeprägten Person -
lichen Kultur . Wir wissen gut , was wir dein
malerischen , was wir dem politischen Holland, was
wir dem geistigen und dichterischen Leben Däne-
marks , Schwedens, Norwegens , der Schweiz ver-
danken . Wir werden uns wohl hüten, diese Staaten ,
deren Erhaltung in voller Reinheit eben durch ihre
Kleinheit und Abgeschlossenheit ermöglicht wird , zu
zertrümmern nnd uns damit der besten politischen
und künstlerischen Kraftquellen zu berauben.

Wir müssen vielmehr alles vermeiden, was diese
Erhaltung und Weiterentwickluna ihrer Kraft und
Eigenart stören könnte : wir müssen sorgen dafür ,
daß die Kanäle, durch welche sich der Austausch der
Kräfte vollzieht , nicht durch ungeschickte Hände ver-
stopft werden .

Und wenii man in Hallaich feststellt , daß die
Deutschen sich etwas stark um die Freundschaft
Hollands bemühen (vielleicht gelegentlich auch mit
falschen Mitteln ) und wenn holländische Vorsicht ,
holländisches Mißtrauen den Eigennutz dahinter
sucht, so mag man dort wissen : wir suchen diese
Freundschaft allerdings aus Eigennutz, denn wir
brauchen Euch als eine unserer ewig frischen Lebens-
anellen. Aber wir brauchen Euch so wie Ihr seid ,wir braucheu Euch in der Reinheit und Unberührt -
heit Eurer nationalen Selbständigkeit , in der Un-
antastbarkeit Eures UnabhängigkeitsbeWuMins .

"

Englands Finanzen in Gefahr.
Dr . Charles Ferguson , der im Jahre 1913 die

europäischen Länder als Spezialabgesandter Präst -
dent Wilsons zum Stüöium gewisser Fiuanzprobleme
bereiste , hat für das Septemberheft der Zeitschrift
International unter dem obigen Titel einen Aufsatz
geschrieben , dein auf Grund eines Vorabdruckes im
Fatherland (Newyork ) vom 18. August folgendes aH
entnehmen ist :

I . A . Hobson , ein hervorragender englischer National -
ökonoi » , hat kürzlich festgestellt , daß die englische Regier -
» iig von der freilvilligen zur Zwangsanleihe
übergehen muß , wenn sie den Krieg bis zum April
1916 fortsetze » will . Außerdem müßte sie die Steuer -
schraube so scharf anziehen , daß aller Luxus und alle
gewohnten Annehmlichkeite » des englische » Lebens —
Automobile , Wocheneudausflüge , Alkohol , Theater —
aufhöre » würden . Auf Grund dieser Feststellungen und
auch auderen Anzeiche » nach ist also der finan -
ziellen Wider st andskraft Grotzbritan -
niens eine strikte Zeitgrenze von ein bis
zwei Jahren gesetzt . Schon jetzt wird die Kredit -

fähigkeit des Landes auf eine so harte Probe gestellt ,
daß der Krach jeden A u g e n b l i ck erfolgen
kann . Die Folgen wären im Prinzip die gleichen , wenn
auch unermeßlich größer , als bei dem Bankerott eines
privaten Finanzinftitnts , z . B . seinerzeit des Bankhauses
Bariug Brothers .

Um die Kriegsflamme weiter zu schüren , muß Eng -
land so viel von seinen zinsentragende » ausländischen
Wertpapieren auf deu amerikanischen Markt werfen —
einen anderen Markt hat es ja nicht — , wie wir zu
kaufen bereit sind . Allerdings kann jeder Beobachter der
Newyorker Börse unschwer erkennen , daß bis jetzt die
englischen Inhaber fremder Papiere nur einen
mäßigen Eifer in der Veräußerung ihrer Werte
an den Tag gelegt haben , und die bis jetzt getätigten
Geschäfte » ach dieser Richtung sind auch wohl mehr eine
Aentzerung des englischen Patriotismus als der eng -
lische » Geschäftsklugheit . Un da erhebt sich die Frage :
Kann sich England auf diesen PatriotiS -
i» u s verlasse » , wenn eS gilt , die letzten „ 100 Mil¬
lionen Pfund Sterling " aufzubringe » , die » ach Lloyd
Georges Ausspruch de » Krieg gelvinne » werden ? Der
Engländer begibt sich aus Vaterlandsliebe ger » in Gefahr
des Leibes und Lebens — doch scheint nach allen Er -
fahrnngen der Finanzgeschichte eine ganz besonders
jockende Versuchung darin zu liegen , sich aus einem mit
dem Zusammenbruche drohenden Fiiianzgebäude durch
Flucht ins Freie in Sicherheit z» bringen ! Wenn eine
Londoner Fachzeitschrift wie der Statist schreibt : „Der
Tag rückt näher , wo die Nation die gewaltigen Kriegs -
kosten nicht mehr aus de » Ersparnisse » noch ans dem ver -
fügbaren Kapitalbestand wird bestreiten können " —
dann wäre es Verrat vonseiten eines
amerikanischen Finanzbeobachters , seine
Landsleute nicht auf die ernste Gefahr
d i n z u iv e i f e n , die ihuen von diesem durchaus mög -
licheu Zusammenbruche der englischen Finanzen droht .
Der riesige himmelanstrebende Turmbau der englischen
Geldwirtichaft schwankt bereits in den Wirbeln des
gioßen Weltorkans ,

Die moderne Kriegführung ist nur eine Art umge¬
kehrter Industrie . Diejenige Nation , die am besten ge -
rüstet ist zur Arbeit , ist auch am besten für den Krieg
gerüstet . Die industrielle Stärke muß aber natürlich zu -
erst da sein . Wohl ist es möglich , eine große schaffende
Nation in wenige » Woche » in eine gewaltige Kampf -
organifation umzuwandeln , nicht aber umgekehrt . Ver¬
geblich sind daher alle Vorsätze und Entschlüsse , ein Volk
auf die Höhe » industrieller Meisterschaft zu führen , bloß
weil mau sich vorgenommen hat , „ bis zum bitteren Ende "
zu kämpfe » I

Diesen pessimistischen Anschauungen liegt offen -
sichtlich vor allem die Beobachtung zugrunde , daßdie englische Handelsbilanz durch die bekannten
Wirkungen des Krieges eine so ungünstige Gestalt-ung angenommen habe . Nach einem Artikel derFmanctal £ ime§ von, 14. Anglist betrug der Ein -
ftchruberschuß un ersten Kriegsjahr 329

'
MillionenPfund gegenüber 133 Millionen im Jahre vorderAber diesen 6580 Millionen Mark stehen wie Lr

Kirkel ansführt . erhebliche Ausgleichsposten gegen -iitKr. Lt cjcf)t bettoon üuS , bcift bie liiifitfrffv-rr »
erficht

" an Werten , die Lloyd George auf 350Millionen Pfund beziffert habe , anch im Kriegt

Ewfu
"
k?

°fm H Diese „unsichtbare
tt V - ! r r

Kch Zusammen aus Einnahmen aus
3 i,mS n

Sf ! r
fe x5aI [) Englands (120 MillionenPsitnd ) Schiffsfrachten ( 130—140 Mill . Pfd .) ,' Handelsgewinne der Ausfuhr - nnd Kommissions-hanser usw . nnd Ersparnisse durch das Unterbleiben

von Festlandsreisen . Financial Times kommt so
zu dem Schluß , daß die eigentliche Handelsbilanzals solche zu „c?ar keinen Schwierigkeiten" führt .
„ Sie entstehen nur dadurch , daß außer ihrem
A n s g l e ich noch Deckung fürd i e großenR e g i e r n n g s e i n k ä n s e i m Auslände fürEngland und seine Bundesgenossen gesunden wer-den muß . Die daraus etwa bis Ende März 1916
(bei so langer Kriegsdauer ) entstehenden Verpslicht -
ungen betragen nach der Schätzung von Lloyd( icorge ^nO bis 350 Millionen Pfund , nnd es hilfttabei wenig , daß vielleicht die Hälfte davon im
Grunde eine einmal ( d. h . wenn nicht der Staats -
bankerott es zum „n.i emaI s " wandelt . Tie Red .)
zur Zahlung gelangende Schuld der Verbands -
gmossm darstellt.
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Als Aushilfsmittel kommt neben der Abstoßung

fremder Werte und Anlagen , die auf 4 Milliarden
Pfund geschätzt werden (Damit fallen aber auch die
Zinsen aus Auslandswerten weg . Die Red .) , und
Anleihen im Auslande nur eine Beschränk -
nng der Einfuhr in Betracht . Alles Mahnen
zur Sparsamkeit kann in dieser Beziehung aber nichts
helfen , eher , wie z. B . bei einer Beschränkung des
Teeverbrauchs , noch Schaden stiften . Die einzig mög¬
liche Lösung , um wirklich eine Verminderung der
Einfuhr zu erreichen , ist die Schaffung von
Einfuhrzöllen , die zugleich eine schätzenswerte
Einnahmequelle bilden . Die technischen Schwierig -
leiten der Aufstellung eines Zolltarifs können nicht
Unüberwindlich sein .

"
Sehr aussichtsvoll ist also auch das Ergebnis nicht ,

zu dem das englische Finanzblatt kommt , obwohl
man seine Schätzungen über die unsichtbare Wert -
einfuhr als einigermaßen optimistisch bezeichnen
muß . So bemerkt z. B . der Londoner Finanzkorre¬
spondent des sehr vierverbandfreundlichen Telegraaf
in Amsterdam , C . Rozenraad , zu den von der Fi -
nancial Times angenommenen Einnahmen aus
ausländischen Kapitalsanlagen , daß der Zinsenzufluß
an John Bull sehr zusammengeschmolzen sei , seitdem
aus Englands Besitz an türkischen , österreichisch- un¬
garischen und deutschen Fonds keine Erträge zu ver -
zeichnen sind und überdies verschiedene überseeische
Staaten ihren Verpflichtungen nicht nachkommen .

« cxgäaxo —

t>k englische Küste neuerdings von deutschen
Luftschiffen heimgesucht .

London , 14 . September . (W .T .B , Nicht amtlich .)
Das Pressebüro meldet : Die englische Küste
wurde gestern abend neuerdings von feindlichen
Luftschiffen heimgesucht , die Bomben ab-
warfen . Es wurde niemand verletzt . Einige Tele -
graphendrähte sind zerrissen und einige Fenster -
scheiden sind zertrümmert worden . Das ist der ganze
Schaden , der angerichtet worden ist.

Zum $all Dumba ,
den die englische und französische Presse so gerne zu
einem neuen Konflikt zwischen Amerika und den
Mittelmächten aufgebauscht hätte , nachdem die
„Arabic " -Frage anfing ihre Zugkraft zu verlieren ,
schreibt der Berliner X .-Korrespondent der Frank -
furter Zeitung :

. Die überaus höfliche und entgegenkommende Sprache ,
deren sich die Regierung der Vereinigten Staa -
t e n in dem Schreiben befleißigt , welches die Ersetz -
nng des österreichisch - ungarischen Bot -
schafters in Washington durch einen anderen Diplo -
maten nicht fordert , sondern erbittet , benimmt der eng-
lischen und französischen Presse die Möglichkeit, poli -
tisches Kapital aus dieser Angelegenheit zu schlagen.
Wenn die amerikanische Regierung der Ueberzeugnng ist,
daß ein fremder Botschafter die Grenzen des diplomati -
fchen Taktes überschritten hat, einerlei , von welchen Ab-
sichten er dabei geleitet gewesen ist, so ist es auch ihr
gutes Recht , dagegen Verwahrung einzulegen , und das
pflegt von altersher in der Form zu geschehen, daß man
der Regierung defe Botschafters die Notwendigkeit eines
Personalwechsels nahelegt . Dergleichen kommt viel
häufiger vor, als man ahnt . Nur brinaen d>ie Verhält¬
nisse eS mit sich, daß in dieser Kriegszeit dergleichen
Dinge vor dem Forum der Öffentlichkeit behandelt wer¬
den , Hat doch vor gar nicht langer Zeit auch ein f r a n -
zösischer Gesandter in Athen infolge taktloser
Bemerkungen seinen Posten verlassen müssen. Auch ein
englischer Botschafter in Wien , der aus sei-
ner deutschfeindlichen Gesinnung gar kein Hehl machte
und seine Ansichten auch in die Presse zu lanzieren
wußte , ist gar nicht lange vor dem Kriege wegen dieser
Tätigkeit sachte abgeschoben worden , und hätte der jetzige
englische Gesandte in Christiania , dem ganz
andere Dinge öffentlich und beweiskräftig vorgehalten
worden find, als dem österreichischen Botschafter in
Washington zur Last gelegt werden , nicht längst ohne
fremdes Zulun von der eigenen Regierung , wenn sie
auf öffentliche Reputation Wert legte , entfernt werden
müssen ?

Also zu irgend welcher Aufregung über die Ange¬
legenheit des österreichisch-ungarischen Botschafters in

h .k . Mus öem befetzten Belgien . I
i .

lieber Belgien ist seit Jahresfrist schon viel ge-
schrieben worden , sodaß es fast überflüssig scheinen
möchte , einige Betrachtungen zu geben . Und doch
— ?s ist ein Unterschieb , ob jemand nur vorüber -

S
ehend , ekva im Fluge einer kurzen Reise Belgien
urchquert hat , einige Stunden auf den eleganten

Boulevards Brüssels gewandelt ist und sich bann
hinsetzt und schreibt , oder ob er mitten im Volke
letzt, offenen Auges die Verhältnisse betrachtet und
sich dann aus eigener Anschauung ein Urteil bildet .
Dieses so gewonnene Urteil wird vielleicht in man -
chom abweichen von diesem oder jenem eleganten
Feuilleton , es wird auch vorsichtig sein in den so be-
liebten Verallgemeinerungen , aber es wird den
Vorzug haben , der Wirklichkeit mehr zu entsprechen .

So leicht ist das allerdings nicht . Denn die Be -
vdlkerung ist iin allgemeinen außerordentlich ver¬
schlossen und abgeschlossen gegen die Deutschen . Nicht
uberall in gleichem Maße ; die Wallonen mehr wie
die Flamen , der Mittelstand und die obere Gesell -
schaftsschicht in höherem Maße wie die unteren
Wokksklassen. Es war und ist jetzt noch eine harte
Arbeit , das Mißtrauen , die Zurückhaltung zu be-
seitigen , die sich oft wie eine eiserne Wand der An -
knüpfung persönlicher Beziehungen , diesem unent -
behrUchen Mittel gegenseitigen Sichderstehens , ent -
Gegenstellen . Damit ist gar nichts getan , daß man
Aber dieses Verhalten mit Ausdrücken wie bockbeinig ,
eigensinnig usw . urteilt . Dringen wir in die Be -
weggründe ein , so haben wir auch die Mittel zur
Erklärung dieser Stellung .

Der Belgier ist ejn außerordentlich unabhängiger
Wann . Die Freiheit geht ihm über alles . Die Ge -
setzgebung des Landes hat diesem Zuge — manchmal

| Jtn- recht weitgehendem Maße — Rechnung getragen .
Seit einem Jahre nun ist fast das ganze Land von
uns besetzt . Die frühere Regierung hat es in einem .
tznstande uns überlassen , der von der Auflösung
oller Bande nicht weit entfernt war . Die Kriegs -
Furie hat ihre Feuerbrände tausendfach hineinge -

Washington liegt kein Grund vor, und was man durch
Reuter über die Maßnahmen der amerikanischen Regie »
ung erfährt , beweist auch , daß dieselbe darin nichts als
einen persönlichen Zwischenfall sieht , den sie selber mög-
lichst bald der Vergessenheit anheimzugeben wünscht."

)x (
r Krieg zur See.

Wieder ein großer englischer Dampfer unter -
gegangen .

Umniden , 14. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Besatzung des holländischen Dampfers „P o -
mona " sah Sonntag früh um 11 Uhr 28 Min . drei
Meilen vom Leuchtschiff „Kentisk Koock" einen
englischen Dampfer von ungefähr
5 0 0 0 Tonnen , der unterging . Die ungefähr
hundert Mann starke Besatzung ging an Bord eini -
ger Fischdampfer , die in der Nacht fischten.

*
Berlin , 14 . Sept . Laut Vossischer Zeitung wurde

der französische Dampfer „Indiana "
, der an der

Küste von Makry türkische Gendarmen festge¬
nommen und ein Benzinlager aufgehoben hatte , von
einem deutschen Unterseeboot torpediert und ver -
senkt .

Paris , 14 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Petit
Parifien erfährt aus Madrid : Ein Rettungsboot ist
auf dem Strand bei Las Palmas gefunden worden . Das
Boot , das von der Marinebhörde beschlagnahmt wurde ,
trägt die Aufschrift : „Mc . Lean . 54 Personen . Rettungs¬
boot. Mai 1914 . "

Bordeaux , 14. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Blatt Petite Gironde meldet , der Dampfer
„M a r c e l l a " habe kürzlich den Hafen von Bilbao
mit 300 Fässern Petroleum verlassen , die man bald
darauf leer auf dem Meer treibend gesehen habe .
Petite Gironde erinnert an eine frühere Meldung ,
wonach derfelbe Dampfer im Juni ein deutsches
Unterseeboot gegenüber dem Kiist^nort Coucha de
Artedo mit Petroleum versorgt haben soll .

Christiania , 14. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Motorschoner „B i e n "

, der am Samstag mit
Grubenholz nach England abging , ist, dem Morgen -
bladet zufolge , vorgestern morgen von einem deut -
fchen Unterseeboot in der Nähe von Oxö in den
Grund geschossen worden . Die Besatzung wurde ge-
rettet . (Anmerkung : Grubenholz ist Bannware .)

[© ]

Krieg mit Rußland .
vie Gruppierung der Russen . * Die Ereig¬

nisse in Galizien .
Von ihrem militärischen Mitarbeiter wird der

Frankfurter Zeitung geschrieben :
Eine ernsthafte Nachricht aus Stockholm be-

sagt , daß sich das Große Hauptquartier der Russen
auf einer Eisenbahnstation zwischen Wilna und
Minsk befindet und sich die russischen Kräfte in zwei
Hauptgruppen sammeln , in eine Nordgruppe
bei Wilna , auf deren Entstehen wir unsere Leser
schon wiederholt hingewiesen haben , und in eine
"südgruppe in Galizien . Letztere könnten wir die
„ politische Armee Rußlands " nennen .
Die Stockholmer Nachricht will wissen , daß von
Wilna aus der Hauptstoß der russischen Kräfte er -
folgen soll. Auch auf die Möglichkeit dieses Ge -
dankens haben wir schon vor Wochen hingewiesen ,
ihn allerdings schon damals als einen Traum be-
zeichnet . Und ein Traum ist er geblieben . . Stra -
tegie aber ist klare , nüchterne Wirklichkeit . Aus
allem und nicht zum wenigsten aus unseren amt¬
lichen Nachrichten ist ziemlich klar erkenntlich , was
nun unsererseits geschehen wird . Noch verbietet sich
darüber jede Bemerkung . Die Stockholmer Nach-
richt stammt vermutlich aus dein' konstruierenden ^
Gehirne eines aufmerksamen Beobachters , denn es
ist kaum anzunehmen , daß das russische Große
Hauptquartier seine letzten Ideen nach Stock-
Holm telegraphiert . Auch spricht die Räumung
Kiews und Dünabnrg3 eher dafür , daß die
genannte Idee der Russen weniger offensiv al %
defensiv verwirklicht werden soll. Man will mit

I worfen und himmelhoch lohte die Glut der Zerstör - I
ung und Vernichtung . Das ganze Gefüge der
Staatsmaschine krachte und ging aus den Angeln .
In Stadt und Land , wohin das Auge schaut, jetzt
deutsches Militär , und auf deu Hauptplätzen , auf
dem ganzen Eisenbahnbetrieb detstsche Beamte . Die
persönliche Freiheit der Bewohner naturgemäß ziem -
lich beschränkt , das politische Leben , das in Belgien
außerordentlich lebhast war , ausgesetzt . Anderseits
Hunderttausend belgischer Söhne und Väter draußen
als Kämpfer auf der feindlichen Seite ; Nachrichten
über sie und ihr Schicksal selbstverständlich für die
Daheimgebllebenen nicht zu erhalten . Dazu kommt ,
daß zu Beginn des Krieges die Masse des Volkes
von den heimlichen Abmachungen seiner Regierung
mit dem Dreiverband wohl nichts wußte und in dem
sorglosen Gedanken seiner Neutralität lebte . Dazu
kommt ferner die religiöse Frage . Belgien ist fast
ganz katholisch. In d>em Gedankenkreis des Volkes
lebt Deutschland als protestantische Vormacht und es
hat nicht an gewissenlosen Hetzern gefohlt , die diese
an sich schon abzulehnende Aufstellung dahin er -
weiterten , daß das katholische Bekenntnis der Belgier
in Gefcchr sei.

Das alles in Rechnung gestellt , wird unser Urteil
über die Belgier recht vorsichtig lvevden , denn es
wird die Psyche des Volkes berücksichtigen. Es ist
ein Unterschied zwischen der Besetzung Polens und
derjenigen Belgiens . Der deutschen Verwaltung des
Landes sind damit aber Probleme gestellt worden ,
die ins riesenhafte gingen . Ein ganzer Staats -
organismns war neu aufzubauen — im offenen und
geheimen Widerstand zu weitaus dem größten Teil
der Bevölkerung . Daß es gelungen ist, dieses
Riesenwerk — und es ist gelungeu — , das geben
vernünftige Belgier in ihren natürlich stets zurück-
haltenden Urteilen doch zu . Wir ringen ihnen die
Anerkennung ab, in angestrengter , unermüdlicher
Arbeit . Die deutsche Organisation auf dem Gebiete
der Verwaltung , der Industrie und des Handels ,
die deutsche Disziplin , wie sie sagen , wird auch von
ihnen bewundert .

Der Dank des deutschen Vaterlandes für diesen ,
wenn auch nur allmählichen Stimmungsumschwung

jener an sich wahrscheinlichen Gruppierung vielleicht
doch nur zu haltbaren Positionen kommen , um den
Winter zu überdauern .

Bei der „politischen " A r m e e R u ß l a n d s
im Südosten scheint ein energischer Mann zu füh -
ren . Wir wiesen schon darauf hin , daß durch das
Vorgehen der österreichischen Kräfte über Luzk die
russische ostgalizische Armee in eine bedenkliche Lage
kommt . Diese Lage ist feit der Wegnahme Dubnos
und feit dem Uebergang österreichischer Hecreskolon -
neu über die Jkwa und den Goryn noch beträchtlich
bedenklicher geworden . Durch die Wegnahme Dub -
nos ist für die Arniee Böhm - Ermolli das
Vorgehen gegen die rechte Flanke der russischen Se -
reth -Linie erleichtert worden . Die Lage in Ga -
lizien kann vom russischen Standpunkt aus nur
gerettet werden , wenn während der österreichisch-
ungarischen Vorwärtsbewegung in Wohlhynien die
verbündeten Kräfte am Sereth und an der Strypa
entscheidend geschlagen werden . Ein ? in Galizien
siegreiche russische Armee braucht einen Feind
in ihrer rechten Flanke nicht so sehr zu fürchten .
Die strategischen Wirkungen der Umgehung hängen
immer von der allgemeinen Lage bei den Haupt -
gruppen ab .

Aus diesen hier nur ganz skizzenhaft angeführten
Gedankengängen geht die volle Erklärung für die
Geschehnisse der letzten Tage hervor : Aus rufsischer
Seite der heiße Wunsch , bei T a r n o p o l und
Trembowla zu siegen, auf verbündeter «Seite
das Bestreben , gerade hier unbedingt zu halten , bis
die Armeen Puhallo und Böhm - Ermolli wirksam
werden . Daß es hierbei zu harten Kämpfen und
selbst teilweisem Zurückgehen und Aufgeben von
Ortschaften und von irgendwie zu sehr exponierten
Stellungen koimnt , ist ganz selbstverständlich ,
ebenso selbstverständlich wie die Tatsache , daß sich
das russische Große Hauptquartier mit Gier aus
den kleinsten Erfolg stürzt , und ihn dem in dumpfer
Bangigkeit harrenden Volke als die durch den Zaren
gewordene Erlösung kundgibt . F . C . E.

Russische Erfindungen .
Wien , 12. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Mit welch
lächerlichen Lügen die russische Presse ihrer Feind -
seligkeit gegen Oesterreich -Ungarn Ausdruck gibt ,
beweist eine Meldung des R u ß k o j e .S l o w o vom
24 . August . Nach längeren Ausführungen über die
angebliche Drangsalierung der südslavi -
schen Bevölkerung in beiden Staaten der
Monarchie und nach einer Beschwerde , daß unter den
Südslaven in Oesterreich -Ungarn der Haß gegen
Italien mit allen Mitteln geschürt werde , stellt das
Blatt folgende Behauptung auf : „Man ist zur Aus -
sührung von Befestigungen zum Schutze einiger
südslavischer Städte wie Ragusa und Gravosa ge-
schritten , damit die Italiener diese als befestigte
Städte ansehen und beschießen. Die Süd -
slaven hoffen , daß die Italiener nicht in diese
Falle gehen und diese Städte nicht zerstören werden ,
die dem serbischen Volke so teuer sind." Eine un -
sinnigere Erfindung , als diese groteske Behauptung
des Rußkoje Slowo , hat selbst die russische Presse
bisher noch nicht hervorgebracht . Daß R a g u s a
und Gravosa unbefestigte und offene
Städte find , ist ebenso notorisch , wie es unbe -
stritten ein bisher nicht bekannter Wahnwitz wäre ,
Befestigungen nickst zum Schutze des Landes , sondern
aus Bosheit gegen die eigene Bevölkerung anzu -
legen .

Unmenschlichkeit öer Russen.
Wien , 12. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich.) Aus dem

Kriegspressequartier wird gemeldet : Die aus dem Be -
zirke Drohobhcz vorliegenden amtlichen Berichte
geben ein anschauliches Bild von der Unmenschlichkeit,
mit der die Russen in diesem Gebiete gehaust haben,
Dieb st ah l, Raub , Plünderung und Brand -
legung folgten ihren Spuren . Häuser der-
jenigen Personen , welche geflüchtet waren , fielen regel -
mäßig der Beraubung und Vernichtung anHeim.
Gegenüber der Bevölkerung , soweit sie sich nicht voll -
ständig in den Dienst des Feindes stellte, verfuhren die
Russen in rücksichtslosester und brutalster Weise . Dort ,

I gebührt da zunächst den : Generalgouverneur des I
besetzten Gebietes , Exzellenz Freiherrn von
B i s s i n g . Mit ihm ist ein Mann an die Spitze
des LandÄ gestellt worden , der eine geradezu her -
vorragende Gabe mitbrachte für die Bewältigung
der gewaltigen und so außerordentlich heiklen Auf -
gäbe . Nicht nach wohl vorhandenen Rezepten regiert
er das Land ; feine Methode trägt so sehr den
Stempel des rein Persönlichen , seine Arbeit verrät
ein solches, man möchte sagen liebevolles Sichhinein -
versenken in das Problem , daß man niemanden
Unrecht tut , wenn man behauptet , die Verwaltung
des besetzten Landes ist in allem durchsetzt vom
Geiste des Generalgouverneurs , eines Geistes , der
sich zum Segen des Landes betätigt auf allen Ge -
bieten .

Man weiß es , Freiherr von Bissing ist frei von
falscher Sentimentalität , aber ebenso frei von jenem
Standpunkt , der nur das Kommando „Still -
gestanden " und die Antwort „Zu Befehl " kennt .
Er versteht es sehr wohl , die harte Krieysnotwendig -
feit mit der auch unter den obwaltenden Umständen
berechtigten Eigenart des Volkes in Einklang zu
bringen . Hunderte von Einzelfällen könnten diese
Behauptung erhärten . Die Belgier wissen es auch
und dem draußen stehenden deutschen Militär oder
Beamten kann es sehr Wohl passieren , daß er bei
Verfügung einer Maßnahme die Antwort erhält :
„Ich werde mich an den Herrn Generalgouverneur
wenden "

. Die Belgier haben Zutrauen zu ihrem
Gouverneur . Das ist ein feststehender Erfolg , den
ich sehr hoch einschätzen möchte.

Deni Generalgouverneur zur Seite steht ein Stab
von Mitarbeitern und Hilfskräften aus fast allen
Gauen des deutschen Vaterlandes . Der Mecklenburger
und der Bayer , der Schlesier und der Elsässer ,
Preußen , Hessen, Sachsen , Badener , alles arbeitet
einträchtlich neben - und miteinander . Nicht nur
Beamte , auch Angehörige der freien Berufe sind in
der deutschen Verwaltung tätig , Männer des poli -
tischen , des künstlerischen usw . Lebens der Heimat .
Diese Mischung der Landsmannschaften und Berufs -
arten bietet Gewähr gegen ein etwaiges einseitiges
Anfassen des schwierigen Problems und sie hat sich

wo Kosaken waren , erging es den Leuten am schlii»w«
sten, dort waren Raub , Erpressung, Vergewaltigung vo»
Frauen und selbst Mord an der Tagesordnung . So
wurden in einer Gemeinde des Bezirkes vor dem Rück -
zuge der Russen 23 jüdische Einwohner i »
bestialischer Weise getötet . Für Diebstahl u » !>
Raub fanden die russischen Soldaten übrigens an ihren
eigenen Offizieren gute Vorbilder . Ein drastisches Bei'
spiel der von diesen geübten Bereicherungsmethoden gab
der Stadtkommandant in Drohobhcz . Dieser militärisch?
Funktionär , Tilo mit Namen , hatte seine Gattin bei
sich. Während ihres Aufenthaltes in Drohobhcz ging
diese Frau von Haus zu Haus , suchte sich die schönste»
Zimmereinrichtungen , Bilder , Kleider usw . aus und ließ
diese Sachen in ihre Wohnung bringen . Als sie infolge
unseres Vormarsches Drohobhcz verlassen mußte , be -
nötigte Frau Tilo , die nur mit einem kleinen Koffer ui
die , Stadt gekommen war , für -sich allein drei große
Eisenbahnwagen , um alle „requirierten " Sachen , worun-
ter sich auch sechs Klaviere und mehrere Salougarui '
turen befanden , verladen zu können.

Die barbarische Kriegführung der Russen .
Berlin , 14. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Di -

skythische Kriegführung , die die Russen letzt-
hin — angeblich auf Befehl des Zaren — aufgegeben
hatten , wird jetzt wieder fortgesetzt . Trotz merk«
lich schlechter Ausrüstung hält sich der Feind gut , be«
sonders in der legten Zeit , wo er Artillerie - und Muni '
tionsverstärkungeu erhalten hat.

Der russische Gencralstabsbericht .
Berlin , 14. Sept . Die Voss . Ztg . meldet : Seit

dem Wechsel im russischen Oberkommando wird der
russische Generalstabsbericht täglich langatmiger und
phantasiereicher . Gar zu plump dürften diese Er «
findungen aber nicht werden . Wer werde beispiels -
weise glauben , daß deutsche Kompagnien in drei
Tagen 100 Tote haben und daß Oesterreicher siÄ
freiwillig gefangen geben ?

Was Rnßky meint .
Berlin , 14. Sept . Der Korrespondent der Times

im Hauptquartier des Generals R u ß k y meldet
seinem Blatte laut Berliner Tagebl . aus einer Unter -
redung , die er mit diesem gehabt hat , daß nach der
Meinung des Generals die Eroberung Petersburgs
durch die Deutschen immöglich sei . Die Lage bezüg'
lich der Zufuhr der Artilleriemunition , der Gewehre
und frischer Truppen für die Russen verbessere sich
langsam , aber sicher . Rußland atme jetzt auf . dlaär
dem es den Krieg während des Winters fortgesetzt
habe , werde es im kommenden Frühjahr in den
Kampf wieder eintreten , als ob es sich um einen
neuen Krieg mit einem neuen Heer und einem neuen
Operationsziele handele .

(* )

Der Krieg mit Italien .
Wien , 12. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

dem Lttiegspr essequartier wird gemeldet : Die
Agenzia Stefani hat jüngst den Wortlaut eines
Berichtes veröffentlicht , der von einem in Eadore
operierenden Divisionskommandanten an sein vor-
gesetztes Korpskommando erstattet worden war .
Diesem Bericht zufolge ist die Ortschaft LiviN « '
longo und das dortige Spital für reiie
und Kinder von den österreichisch-ungarischen
Truppen in barbarischer Weise beschossen und zer«
stört worden . Die Beschießung des Ortes habe anl
18 . August stattgefunden , wobei das Spital zunächst
verschont geblieben sei ; erst am nächsten Morgen fe*
das Feuer auf das Spital konzentriert worden ,
wobei eine Frau und ein Kind getötet und drei Per -
sonen verwundet worden seien . Dieser Akt der
Barbarei sei von den Italienern mit der Beschieß'
ung der Ortschaften "Varda und Arabba beantwortet
worden .

Dieser italienischen Meldung gegenüber muß noch '
drücklich darauf hingewiesen werden , daß unsere
Kriegssllhrung die Gebote des Völkerrechts allent '
halben beobachtet . Daß dies auch im vorliegenden
Falle die Abficht war , beweist die vom Feinde zuge¬
gebene Tatsache , daß bei der Beschießung des Ol '
tes am 18. August das Spital verschont blieb . Wenn
späterhin gerade dieses Objekt unter Feuer genow '
men wurde , kann ein solcher Vorgang nur aus ge-

sehr gut bewährt . Wer das in deutscher , flämischesund französischer Sprache erscheinende „Gesetz - und
Verordnungsblatt für die okkupierten Gebiete
Belgiens " zur Hand nimmt , das von der politischen
Abteilung beim Generalgouverneur herausgegeben
wird und jetzt seine Nr . 110 verbreitet , der ist er '
staunt von der Fülle der hier in Bearbeitung fle<
nommenen Fragen . Noch mehr aber wächst das stolz?
Gefühl über deutschen Organisationsgeist , wenn
das in tausend Adern wieder pulsierende Leben de»
Landes beobachten . Das , was hier in unverdrossen ^
Arbeit innerhalb Jahresfrist geleistet worden ist .
kann sich zu den herrlichsten Erfolgen dieses Kriegs
stellen .

Kleines Zeuttleton.
Hier Königliche Hoheit Herzog Albrecht von WiirttciN'

berg ! . . . Eine köstliche Szene vom Kriegsschauplatz "jj
Westen schildert Anton Fe ndrich in seinem soeb^
bei der Franckhschen Verlagshandlung in Stuttgart CV,

'

schienenen Büchlein „ Mit dem Auto an der AroA
( Preis geh . Mk. 1.—. gelbd. Mk. 1 .60 ) . Fendrich war ^
General Sch einem Heerführer im
zu Gaste . Bei der Tafel erzählte der General verfch^
dene Anekdoten aus seiner gegenwärtigen Tätifst^ '
u . ct. auch , daß er an einem Abend zwischen den Baracke '

Unterständen und Pferdeställen persönlich auf PatroM f
gewesen sei, um sich zu überzeugen , ob sein Befehl ,
kein offenes Licht sehen zu lassen, auch befolgt wur ^

Da streicht auf einmal ein Laternchen zwischen
Hütten herum .

„He, wer da? " ruft der General . / . ej
„Jo , jo , sag du z

'
ersch, wer dort isch . . .", ruft

auf gut badisch zurück . , (t ,
„Hier Exzellenz Sch ; komm einmal 1

„Jo , kannscht d'r ibildel Hier Königliche Hoheit
zog Albrecht von Württemberg ! . . . Komm b" 3 C
ruber ! "

en *
Da ging der General hinüber zu dem Later ^

sünder, einem witzigen Pionier , der in der -
^ eli

meinte , einen ähnlichen Spatzmacher vor sich 3" .^
und ihn übertrumpfen zu können. Er wollte m
Boden sinken, als er die kleine Exzellenz vor sich >

(x )—
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wichtigen taktischen Gründen erklärt werden . Offen
bar hatte das in der Feuerlinie liegende isolierte
Gebäude dem Feinde als Deckung oder Stützpunkt
gedient , und es mußte Wohl auch angenoiMuen
werden , daß ein solch exponiertes Objekt rechtzeitig
geräumt und demnach seiner Bestimmung als Spi
tal entzogen worden sei .

0
Der Krieg im Grient .

Konstantinopel , 13. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Uns dem Kriegspressequartier wird gemeldet : An
demselben Tage , an dem die Engländer den gemel -
^ " Angriff gegen die Stadt Lohaja nördlich
pim. 5 ?be ) ka am Roten Meer unternahmen , gris
^

ne Streitmacht von 2000 Mann , die von aller
tnw »

"
..Mitteln (entblößt war und von '

bin f. 5? ter Tdriß mit Hilfe von . Geld , das «r
Engländern erhalten hatte , bewaffnet wor -

n war , Lohaja von der Landseite her« Jjte türkischen Truppen und eingeborenen
^ eger unternahmen einen kühnen Gegenangriff
499 Klugen die Angreifer zurück , d«
o-

"' , . ~'- ° te , darunter ihren Anführer Mehmet'̂ ayir und eine Menge Verwundete zurückließen .
0

Verjchieöene Kriegsnachrichten.
Der amtliche französische Bericht .

Paris , 14. Sept . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Amtliche !
von gestern nachmittag 3 Uhr : Im Laufe der

tJ - Wurden mehrere Kämpfe mit Handgranaten an
der Straße von Bethune nach Arras , sowie ein

hnür zurückgeworfener Angriff der Deutschen nördlich
von Souchez gemeldet . Im Süden der

r°oc Aay dauert der Minenkampf hartnäckig an
Kanonenfeuer in den Abschnitten Armancourt

« a Beandraignes , sowie auf den Hochflächen von
hp»

ei
«r

e!' *ete® UR^ Nouvron . In der Champagne und in
Strür,

r 'ineu aussetzendes Kanonenfeuer . Auf der
vlyuiiäer ^ Front richteten unsere Batterien einen wirk-

l~
,en Geschoßhagel gegen die deutschen Schützengräben

hin Umgebung von Embermenil -Leintrey und Ancer»
ue. feindliche Gruppen , die aus den Schützengräben

U '. o .nnien waren , gelangten bis an unsere Drnhthinder
streut ĉ ber durch unser Jnfanteriefeuer zeo

September . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Amt -
Bericht von gestern abend 11 Uhr. An der User

östlich und südlich von Arras , in den Ab-
tl0n Neuville , Noclincourt und Vailly dauert das

tj»^ u? leuer an . Nördlich der Oise richtete unsere Ar
etXl IerstörungSfeuer gegen die feindlichen An

W '
,f

und gegen die Schanzarbeiten von Beuvraignes .
deutsche Jnfanterieabteilungen wurden vor

ten dersireut . Am A-isne ^Marne -Kanal bombardier -
m r hcstig die feindlichen Schützengräben , die

und das Lager Sappigneul und Neuville bei
rraX "

,'l
au üc" Artilleriekämpfe mit Bomben in der

5D?oi>T r
m ®)en Argonnen und zwischen Maas und

SHrirfi' sm
Ur '' e^unS des Bombardements in den Vogesen

nSm i 1 am Sudelkopf . Als Vergeltungsmaß -
Nir ölis m - ..A >

i;

nOOtTlPTl I.". . " •'> CilJ? «vfcvyi -wuinjVMiwy
un t, ä kürzliche Bombardement von Luneville

p 'egne durch feindlick» ^ liiaüeuae . überkloa ein
ta ä S

t
e f n

,19 Fwgzeug .rt er , die init etwa hundert Granaten belegt
am 13. September mor-

fPJ wundert Granaten belegt^ ex Bahnhof und die ReichIbank wurden sicher
»vurde.

Dasselbe Geschwader warf nach seiner Rück,
im,- fe ' nem Zugehörigkeitshafen , nachdem es in

leren Linien gelandet war , am Nachmittag 63 Gra -
®>en QUj

-. den Bahnhof von Dommary -Barroncourt .
^ dere Flugzeuge bombardierten ans geringer Höhe die

ahnhöfe von Donaueschingen an der Donau und
^ Erbach , in einem Gebiete , in dem Truppenbeweg -
Storni gemeldet» waren . Man konnte die Wirkung der
^ -^ ardemeiits an den Zielen und an einem in Fahrt

1 nolichen Gisenbahnzug feststellen, der anhalten muhte .
Die Dardanellenoperation im Urteil englischer

Sozialisten .
®arf ^ der englischen sozialdemokratischen
fll Justice , schreibt am 9 '̂ ciitemBer über d'en

furchtbaren Fehlschlag bei
justice , schreibt ani 9. 'September über d'en

^ reu Fehlschlag bei den Dardanellen " :
Ä»r,fr .̂ ^ derttausenb Mann haben wir völlig

>
fin ^cn Dardaneelln verloren . Nie ist in

Hnw ? ' ° n0cn Geschichte etwas Schrecklicheres von
benr, .,

^ Klassen und ihren erwählten Lenkern
^
worden . Die fiir den entsetzlichen Fehler

chin ^ wie Verantwortlichen Männer sind Chur -
auch },,c

CP. unö natürlich Asquith . Aber jetzt fällt
für di -. Koalitionsregierung ihr Teil am Tadel
fez. . / ^ rlführuug des verhängnisvollen Angrif -
ein n? ! ® lr Edward Grey noch in letzter Stunde
Öden * ? . wenig von den Fähigkeiten an den Tag
^ lirde m ma

.n törichter Weise nachrühmt , so
ban^ - ,„

"?" ^ arien feit Monaten zur Seite der Ver -
Hände« s - kämpfen und Konstantinopel in deren
f(% n * Wie die Dinge liegen , kann nienrand
tvird

' vder wie dies wertlose Gemetzel enden

9n »i. Die Lage in Südwales .
2500 ff»

"
« "4 - September .

Ä tb*
Saii4' S km&er:

■̂üuü ft„ v vpc+>Rrnn)tT . (W .T .B . Nicht amtlich .)
^ rbci » ^ Bergleute in Südwales haben die

burrfi ^ eder aufgenommen , nachdem
^ hatten , daß sämtliche Arbeiter in die-

den der Gewerkschaft beigetreten sind.
Llohd Georges Vorrede .
September . (W .TJ8 . Nicht amtlich .)

, Wunsch in ihrein Leitartikel den
frühx. \ \ t daß Lloyd Georges Reden nicht , wie
ber&anm Jder Daily Mail , an der Börse
KUr möchten . — Daily Telegraph sagt
Wen i,, ; «

1' Georges : Nur wenige von uns
Wellen .

" ^ " lporsteigen zu der einflußreichen
m ^ ^ öesagt , die er heute einnimmt . —

» e blickt in der Vorrede eine Rede für
fettttm 9r,,l .2

ltn ^ tQat : Lloyd George allein unter
klar fürchtet nicht , sich über die

l .
c öt onn„ ^ ^ usprechen und genau zu sagen , was

Und — ^ sir tt geschehen muß . Seine Worte
■ 9 >pw. p ! f ' "9e gegen Hie anderen Minister . —
ln

. cinirw ^ ni>en die Aenßernngen Lloyd Georges
u übertrieben und sprechen sich

^ ily ? Zellen die Wehrpflicht aus . —. -" iq . . - ' ..»
'- neu gegen

5 ' Mes ' " ahnt zur Einigteit
'

und die
" deren Ä die Worte Lloyd Georges den

Munstern zur Nachachtung .
Bessin . ^

*
* 't ^ ach dem Berliner Lokalanzei -^ chuete der Z a r einen Befehl über die

Einberufung der ungedienten Reichs
wehr zweiten Aufgebots .

Berlin , 14 . Sept . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet : Ein französischer Tauchbootskommandant
berichtete , daß ein französisches Unterseeboot vor
einigen Tagen in ein feindliches Fangnetz
an der belgischen Küste geraten sei . Die Mannschaft
rettete sich .

Berlin , 14 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach
der Neuen Freien Presse entdeckten die Militär
behörden in T u n i s , daß r i e s i g e M e n g e 1
von Gewehren nach Libyen geschmuggelt
worden sind. .

Paris , 14 . Septencker . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Petit Journal meldet aus S e rt 113 : Ein Avia
tik - Flugzeug überflog am 10. d . M . nachmit
tags um 3 .45 Uhr Cr6py - en - Valois und
warf S Bomben ab . Eine Bombe verletzte zwei Per
sonen auf der Avenue Senlis . Das Aviatikflugzeug ^
das von französischen Flugzeugen verfolgt wurde ,
entkam . Der angerichtete Sachschaden ist unbedeu -

Paris , 14 . September . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Temps meldet : Der belgische Ministe ,
des Innern hat einen Ausschuß eingesetzt
der alle Fragen bezüglich der Aushebung dei
Klasse 1915 erledigen soll. Den Vorsitz führt
Staatsminister Cooreman .

London, 14 . Sept . (W.T .B . Nicht amtlich.) Die
gestrige Verlustliste zählt 74 Offiziere und 3572
Mann auf . *

Mailand , 13. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Ueber Bern . Nach dem Secolo dauert der A b z u £
der Bevölkerung aus Bessarabren fort ,
da sie eine bedeutende deutsche Offensive erwartet .

-)GD0

öaöen.
Karlsruhe , 14. September 1915.

Aus dem Jahresbericht der Vadischen Staatseisenbahnen

4 . Karlsruhe , 14 . Sept . Die Generaldirektion der
Bad . Staatsbahnen hat eben ihren Jahresbericht über
die Staatseisenbahnen und die Bodenseedampffchiffahrt
für das Jahr 1911 herausgegeben . Der Bericht ist wegen
des Krieges wesentlich eingeschränkt. Am Ende des
Jahres 1314 betrug die Eigentumslänge der Bad .
Staatsbahnen 1825 Kilometer , sie hatte gegenüber dem
Jahre 1913 eine Zunahme um 22 Kilometer erfahren ,
hervorgerufen durch die Zufahrtsstrecken zum neuen
Heidelberger Güterbahnhof und durch die neueröffnete
Nebenbahnstrecke Tauberbischofsheim ->Königheim . In dem
vergangenen Jahr wurde u. a . verausgabt für neue
Bahnen 1 290 492 Mk. , für bestehende Bahnen 1 050 862
Mk., für die Stationen bestehender Bahnen 8 319 770
Mark und für Fahrzeuge 5 679 675 Mk. Ende 1914 be -
trug der Bestand der Fahrzeuge 874 Lokomotiven und
27 043 Wagen . Die Zahl der Beamten und Arbeiter
betrug im Durchschnitt des vergangenen Jahres 28 564.

Ueber die finanziellen Ergebnisse aus dem
Bahnbetrieb entnehmen wir dem Bericht, daß die Ĉ e-
samteinnahmen im Jahre 1914 111636 042 Mk. ( 1913 :
122 973 607 Mk .) betrug und die Gesamtausgaben
85 798 395 Mk. (1913 : 86 082 052 Mk.) . Der Betriebs -
Überschuß bezifferte sich demnach im Jahre 1914 auf
25 887 646 Mk. gegenüber 1913 : 36 891555 Mk., somit
gegen 1913 : 11003 908 Mk . weniger . Bei den Ein -
nahmen aus dem Personen - und Güterverkehr betrug
die Abnahme im Jahre 1914 gegen das Vorjahr 16,03
Prozent und bei den Einnahmen aus dem Güterverkehr
7,04 Prozent .

Nach dem eben erschienenen Jahresbericht über die
Leistungen der badischen Dampfschiffahrt
auf dem Bodensee wurden im Jahre 1914 mit
badischen Schiffen sowie den am Gemeinschaftsdienst be-
teiligten Schiffen anderer Verwaltungen 985 985 Per -
sonen , von badischen Schiffen allein 396 669 Personen
befördert . Mit badischen Schiffen , einschließlich badischer
Trajektschiffe , wurden 46 243 Tonnen befördert . Der
Gesamteinnahme von 394 352 Mk. steht eine Gesamtaus -
gÄSe von 498 191 Mk. gegenüber , so daß die Großh .
Staatsschuldenverwaltung eine Mehrausgabe von
103 838 Mk. zu decken hat.

Mit der Beseitigung der schienen gleichen
Wegübergänge im Interesse der Sicherheit des
Bahnbetriebs und des Straßenverkehrs hat die Bad .
Staatseisenbahnverwaltung auch im Jahre 1914 fortge -
fahren . Auf den als Hauptbahnen betriebenen Strecken
für Personenverkehr in der Gesamtlänge von 1412 Kilo -
meter waren Ende 1913 noch 1326 schienengleiche Weg¬
übergänge vorhanden . Von diesen wurden im Jahre
1914 mit einem Kostenaufwand von 493 380 Mk.
11 Uebergänge durch 2 Ueberführungen , 3 Unterführ¬
ungen , 1 Stratzenverlegung , 1 Parallelwegverlängerung ,
3 Parallelwege und 1 Futzgängersteg ersetzt.

CSD

Chronik.
Ms Saösn .

( : ) Karlsruhe , 14 . Sept . Bei den badischen
Staatseisenbahnen ereigneten sich im Jahr 1914 3 3
Entgleisungen und Zusammenstöße ,
darunter 29 in Stationen . Das Leben verloren
24 Personen und 17 Bahnbedienstete , ferner 9 Selbst¬
mörder .

: : Ettlingen , 13 . Sept . Aus Anlaß des Opfer -
tages wird hier am Sonntag und am Montag am
Schloßplatze ein Eisernes Kreitz zur
N a g e l u n g zu Gunsten des Roten Kreuzes
aufgestellt . Jeder Nagel kostet 20 Pfennig
für Erwachfene und 19 Pfennig für Kinder . Das
Kreuz wird später der Stadt für das Archiv über -
geben .

) ! ( Ettlingen , 13. Sept . Der Rebverein hat
gestern beschlossen , den Herbst am 28 . September
abzuhalten .

0 Heidelberg , 13. Sept . Fabrikant Max Marx ,
ein in Hamburg wohnender Heidelberger , Teilhaber
der Zigarettenfabrik Waldorf -Astoria , sandte 59 999
Stück Zigaretten zur Verwendung in der Kriegs -
krankenpflege an das Rote Kreuz . Außerdem
29 000 Zigaretten unmittelbar an das Krieger -
nachmittagsheim . Zum Nageln am Kreuz in Eisen
listete Herr Marx 75 Mark .

★ Mannheim , 14 . September . Im Anschluß an
die in Mannheim stattfindende Tagung des
deutschen Fröbelverbandes veranstaltet
der allgemeine deutsche Kindergärt -
n e r i n n e n v e r e i n , die Berufsorganisation der
Kindergärtnerinnen am 5. und 6 . Oktober hier eine
Tagung , die sich nicht allein mit Standesfragen ,
sondern auch mit dem Turnen im Kleinkinderalter

beschäftigen wird . In Verbindung mit der Tag¬
ung steht eine Ausstellung „Kind und Krieg ".

X Mannheim , 13. September . Ersatz an -
f p r ü che für den durch den Moskauer Pro -
g r o m entstandenen '.schaden stellen auch die Finnen
Heinrich Lanz und die B a d i f ch e Anilin -
und S o d a f a b r i k , die dort Niederlassungen be-
sitzen . Jede verlangt 199 909 Mark . — Heute früh
wurde die Leiche des Zimmermanns Mathias
Schwarzwälder aus Seckenheim in den An -
lagen aufgefunden . Wahrscheinlich hat der Ver -
lebte einen Herzschlag erlitten .

) : ( Rastatt , 13. Sept . Oberleutnant d . R . Karl
Greiser wurde zum Hauptmann be -
fördert . Herr Greiser ist Verleger des Rastatter
Tageblattes , das er auch bis zum Ausbruch des
Krieges leitete .

: ! : Baden -Baden , 13. Sept . Gestern wurde mit
der Nagelung des zugunsten der örtlichen Kriegs »
Hilfe errichteten „Eisernen Greifs " begonnen .
Das Modell zu dem Bildwerke wurde von Bildhauer
Walter K o l b - Karlsruhe geschaffen, Bildhauer
Adolf Studinger - Karlsruhe hat es in Holz
gemeißelt . Die Festrede bei der Enthülliingsfeier
hielt Landtagsabgeordneter Kölblin , den ersten
Nagel schlug Oberbürgermeister Fieser ein ,
Prinzessiii Amelie zu Fürstenberg den
zweiten . Verschönt wurde die Feier durch Vorträge
des städtischen Orchesters und des Verwundeten -
Gesangvereins .

Offenburg , 14 . September . Im 75 . Lebens¬
jahr ist hier Rechtsanwalt Hugo Bürger , ein in
weitesten Kreisen bekannter imd geschätzter Rechts¬
anwalt , nach längerer Krankheit gestorben .

Kürzell , 13 . Sept . Die Landwirte sind zur
Zeit mit dem Abblatten des Tabak s ^beschäftigt .
Im Laufe dieser Woche wurden die Sandblätter
um den noch nie dagewesenen Preis von 63 Mark
der Zentner verkauft . Für verhagelte Ware wur -
den sogar 45 Mark bezahlt . Die O e h m d e r n t e
ist in vollem Gange und verspricht einen guten
Ertrag . . , , r

<•> Konstanz , 13 . Sept . Für ihre K r i e g s t e i l-
nehmer beabsichtigt idie Stadtverwaltung Kon -
stanz ein goldenes Buch anzulegen , zum
ehrenden Gedächtnis und um den kommenden Ge -
schlechtem Möglichst genaue und zahlenmäßige Uli -
terlagen zu bieten .

1 Letzte Nachrichten
Deutschland unö Amerika .

Newhork , 13. September (Frkst . Ztg .) Die
heutigen Morgenblätter bringen widersprechende
Meldungen über die „Arabic " -Angelegenheit . Graf
Bernstorff wird heute wieder eine Besprechung
mit Staatssekretär Lansing haben , dem er , wie
die Blätter meinen , ein neues Anerbieten machen
wird .

London , 14. September . (Frkft . Ztg .) Die Daily
Mail berichtet aus Newyork , daß in W a f h i n g -
ton von einem Tag auf den andern ein geradezu
kaleidoskopartiger Umschlag in der Meinung ent¬
standen sei . Gestern sei noch berichtet worden , daß
die Lage außerordentlich kritisch sei , heute geht die
Meinung dahin , daß der Vorfall mit der „Ära -
b i c

" nach den Berliner Vorschlägen einem
Schiedsgericht unterbreitet werden könne .
Einen erheblichen Anteil an diesem Umschwung
habe eine Veröffentlichung des New Uork American ,
in der nachgewiesen wird , daß Deutschland größere
Konzessionen geniacht habe als England . Reuter
meldet aus Washington , daß die Konferenzen mit
Wilson noch nicht zu einer Entscheidung hinsichtlich
des deutschen Vorschlages , den „Arabic " -Fall einem
Schiedsgericht zu unterwerfen , geführt haben .
In Regierungskreisen wird erklärt , daß sowohl
Deutschland wie die Vereinigten Staaten der Aus -
fafsung sind, daß die Anwendung des Schiedsgerichts
außer der Frage einer Entschädigung zu gleicher
Zeit eine Entscheidung über die Zulässigkeit des
Torpedierens in sich schließe.

Cine Neutralitätsverletzung .
Basel , 14. Sept . (Frkf . Ztg .) Aus Frauenfeld

berichtet der Bund : Heute nachmittag 3% Uhr ist
in «der Allmend ein fremdes Flugzeug ge -
landet . Einer der Jusassen erkundigte sich in ge-
brochenem Deutsch bei einem Bauer , ob der Fluß iu
der Nähe ('damit meinte er die Thür ) die Donau sei .
Als er erfuhr , daß er sich in der Schweiz befinde ,
flogen sie in der Richtung nach dem Rhein in
enormer Höhe weiter .

Die Salkanftaaten .
Serbien und Griechenland .

Von der Schweizer Grenze , 14 . Sept . (Frkf . Ztg .)
Aus Mailand berichtet die Neue Zürcher Zeitung :
Der römische Mitarbeiter der Stampa schreibt, es
könne heute als sicher gelten , daß Serbien die
bulgarischen Forderungen nur teilweise annimmt
und daß Griechenland in Übereinstimmung mit
Serbien die bulgarischen Ansprüche an Griechenland
ablehnt . Die Frage sei jetzt, ob der Viervetband
auf Griechenland und Serbien eine neue Pression
zu Gunsten Bulgariens ausüben wolle oder ob die
Verhandlungen durch eine Erklärung Bulgariens ,
es ziehe vor , seine Handlungsfreiheit ^ Wiederzuge -
winneii , einfach abgebrochen werden . Die E i n b e -
rufumg der mazedonischen Legionen
gelte als ein Zeichen der nahenden Ent -
s ch e i d u n g s st u n d e.

*
Versenkung des „Hesperian " durch ein deutsches

Unterseeboot ausgeschlossen .
Berlin , 14. September . (3ES.TJ8 . Nicht amtlich .)

Wie wir von zuständiger Seite erfahren , erscheint es
auf Grund der bisher vorliegenden Nachrichten im
Zllsaminenhang mit den an amtlicher Stelle bekann -
ten Tatsachen so .gut wie ausgeschlossen , daß
ein deutsches Unterseeboot für die Ver »
senkung des englischen Passagier -
d a m p f e r s „Hesperian " 'überhaupt in
Frage kommt . Zunächst befand sich nach der plan¬

mäßigen Verteilung am 4 . September dieses Jahres
kein 'deutsches Unterseeboot in bem Seegebiet , in
dem „Hesperian " verseiikt worden ist, ferner ist , nach
den hier vorliegenden Schilderungen aus englischer
Quelle , die Explosion eine derartige gewesen, daß
aus ihren Wirkungen eher auf eine Mine , als auf
ein Torpedoschuß geschlossen iverden kann . Für diese
Annahme spricht auch der Umstand , daß nach deii
vorliegenden Schilderungen das Schiff nahe dem
Vordersteven getroffen worden ist und die zwei vor -
dersten Räume sich mit Wasser füllten .

Brand in einer französischen Flngzeuqfabrik .
Paris , 14 . Sept . sW.T .B . Nicht amtlich. ) In den

Flugzeugfabriken von Voisin in Villau court
bei Paris brach am Montag nachmittag ein Brand
aus , der schnell einen großen Umfang annahm .
Ein Lager und zwei Schuppen wurden vollständig zer-
stört.

Zum Wiederzusammentritt des englischen
Parlaments .

London, 14 . Sept . ( W .T .B . Nicht amtlich.) Der
parlamentarische Berichterstatter der Times schreibt zum
heutigen Wiederzusammentritt des Parlaments : Die
Gesetzgebung findet drei Aufgaben vor : den Haushalt -
plan , die Verlängerung der jetzigen Legislaturperiode
bis zum Ende des Krieges und die Festsetzung der
Kriegspensionen . Der Berichterstatter erklärt, die Re -
gierung werde das Parlament nach den Ferien verändert
und in mehr kritischer Stimmung vorfinden . Zwei Ge -
mäßigt -Liberale , Holt und Lawley , würden die Ein -
setzung eines Ausschusses beantragen , der die
Kriegführung der Regierung untersuchen
solle. Diese Tatsache bekunde eine wachsende Un -
Zufriedenheit mit der Regierung . Es müsse
eine sehr offene Sprache über die Kriegführung erwartet
werden . — Lovat Fräser schreibt in der Daily Mail
über die bevorstehende Tagung d̂es Parlaments , sie
werde für die Regierung sehr kritisch werden . Es
würde nicht überraschen, wenn politische ^ rd -
beben stattfinden würden . Die Stimmung Englands
werde durch beträchtliche Unruhe gekennzeichnet.
Man frage sich, ob man die richtige Regierung für die
Kriegführung habe . Das Volk wolle sich jedenfalls im
Parlament Gehör verschaffen . Anzeichen seien vorhan-
den, daß die Welt und insbesonders einige vom Krieg
unmittelbar betroffene Länder nicht imstande sein wür -
den, mehr als noch einen Sommerfeldzug auszuhalten .
Die Verhündeten müßten daher für das nächste Jahr ein
Höchstmaß von Anstrengungen aufwenden . Die allge¬
meine Wehrpflicht müsse sofort beschlossen wer -
den, sonst sei es zu spät.
Eine deutsche Erklärung zur Versenkung des „Svein

Iark ".
Christiania , 13. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Berlin hat durch die norwegische Gesandtschaft iu
Berlin dem Küstenamt und dem hiesigen Aiiswär -
tigen Amt über die Versenkung des norwegischen
Dampfers „Svein Iark " folgendes mitteilen
lassen :

„Das von der norwegischen Regierung iibergebene
Material ist unverzüglich den deutschen Marine -
behörden mitgeteilt und von diesen einer sorgfältigen
Prüfung unterzogen worden . Nach ihren Fest -
stellungen lassen die Angaben der Seeverklarung ,
verglichen mit den Meldungen der heimgekehrten
deutschen Unterseeboote , darauf schließen , daß „Svein
Iark " identisch ist mit einem von einem deutschen
Unterseeboot am 9 . Juni nachts 1 Uhr in
56 Grad 40 Minuten nördlicher Breite und 10 Grad
40 Minuten westlicher Länge durch einen Torpedo -
schliß versenkten bisher uiibekanut gebliebenen
Dampfer . Da an diesem Dampfer keine neuttalen
Kennzeichen bemerkbar waren , insbesondere eine Be -
leuchtung weder fiir derartige Abzeichen noch für die
Flagge zu sehen war , mußte der Dampfer von dem
Unterseeboot für ein feindliches Schiff ge -
halten werden . Das Fehlen einer Beleuchtung wird
von norwegischen Zeugen selbst zugegeben . Me
Schuld trifft daher allein de » Führer des Dampfers ,
der dies in dem Kriegsgebiet versäumt hat , so daß
eine völkerrechtliche Verpslichtuug des Deutscheu
Reiches zur Leistung von Schadenersatz nicht an -
erkannt werden kann . Wenn sich die deutsche Re -
gierung gleichwohl bereit erklärt , in diesem Falle für
den den beteiligten Norwegern entstandenen Schaden
eine Vergütung zu gewähren , so . geschieht dies
mit Rücksicht auf den von ihr lebhaft beklagten
Verlust au Menschenleben , den der Vorfall zur Folge
gehabt hat , und in der Erwartung , daß die nor -
wegische Regierung diesen Beweis freuudnachbar -
licher Gesinnung besonders anerkennen wird . Sie
darf es der norwegischen Regierung anheimstellen
daß ebenso wie in den Fällen der „ Belridge " und
„Minerva " durch Sachverständige die Höhe der Ent -
fchädigung festgesetzt wird . Die deutsche Regierung
muß jedoch ernstlich darauf hinweisen
daß sie in Zukunft nicht mehr in der Lage sein wird

'
™ f° lrf>« n Fallen in denen die Besatzung neuttaler
schiffe die Gefahren des seit einem halben Jahre
geführten deutschen Unterseebootkrieges geradezuherausfordert und die ihr von deutfcher Seite
emvfohlenen einfachsten Vorsichtsmaßregeln außer. lcht laßt , irgend eine Verantwortung für etwaeintretende Verwechslungen neutraler mit feindlichenschiffen zu ubernehmen ."
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WitterungSbeobachtungen der MeteorologischenStation Karlsruhe .

September
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

Abs»,
lute

Feuch¬
tigkeit

in
mm

Feuch¬
tigkeit

in
Proz.

Wind

13. NachtS 9-° U . 752,1 13,5 10,6 93 SW

14. Morgens V U . 751,8 12,2 9,6 91 SW

14. Mittag ? 2 28 lt . 751,7 17,6 11 .4 76 SW

Wolken !,

wollig

bedeckt
^ v,rnf n .uii U uui j .ö . ^ evt . 214 » fttthrtnft ? in

darauffolgende» Nacht 10,9 .
' ' ,n

Niederschlagsmenge des 14 . Sept . 7" U . frfift 0,0 mi

Witterung am 15. Sept . : Bewölkt ,stellenweise etwas Reaen . mild .

Tvafsersta >id des Rheins am 14 . Sept . früh :
Schusterinsel 163 , gefallen 7. Kehl 284 , gefallen 4 .

Maxau 433, gefallen 11 . Mannheim 362, gefallen 14 .
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Die dritte Kriegsanleihe in Zrage
unö Antwort .

ii .
Wie stellen sich die Sparkassen zu der dritten

Kriegsanleihe ?
Wer jinter Vorlegung des Sparkassenbuches seine

Zeichnung bei der Sparkasse selbst anbringt , wird
weitestes Entgegenkommen sinden . Wegen der
Kündigung , die im allgemeinen für Abhebung
größerer Beträge vorgeschrieben ist , braucht man sich
Sorgen nicht zu machen . Soweit nötig , sieht die
Sparkasse von Jnnehaltung der Kündigungsfristen
ab . Das Verfahren bei den Sparkassen , die für
das Gelingen der Anleihezeichnungen nfit dankens¬
werter Hingebung eingetreten find , ist jetzt unter
Vermeidung zeitraubender Umständlichkeiten auf
das Einfachste geordnet .

Mus « man das Geld für die gezeichneten Be -
träge sogleich bereithalten ?

Nein ! Es sind vier Einzahlungsterrnine festge-
setzt, die sich auf die Zeit bis zum 22 . Januar 1916
verteilen . Selbst kleine Zeichner , die bei früheren
Anleihen sogleich voll bezahlen mußten , dürfen ihre
Einzahlungen diesen Terminen anpassen . Wer aber
in der Lage ist, alsbald zu bezahlen , wird dies tun ,
weil er schon vom Einzahlungstage — frühestens
jedoch vom 30 . September — ab 5 Prozent Zinsen
erzielt . Es ist dies in durch 100 teilbaren Beträgen
zulässig .

Welches ist der kleinste Betrag , den man zeich-
nen darf ?

Mark 100.— ! Aber schon , wer monatlich nur 25
Mark erübrigt , kann zur Zeichnung eines Betrages
von Mark 100.— schreiten : denn erst im Januar
hat er die gezeichneten Mark 100.— zu bezahlen .

Ist es angängig , alte Reichs - und Staats -
anleihen oder Schuldbuchforderungen oder an¬
dere Wertpapiere unter Zahlung des Kurs -
Unterschiedes in die neue Kriegsanleihe nmzu -
tauschen ?

Im allgemeinen : Nein . Solch Umtausch hat zur
Voraussetzung , daß Gelegenheit zum Verkauf der
alten Anleihen vorhanden ist Hierauf aber kann ,
solange an den Börsen amtliche Notierungen feh-
len , regelmäßig nicht gerechnet werden . Es können
hier aber die Beleihungen der Darlehenskassen
wirkungsvoll helfen .

Beleihen die Darlehenskassen auch Stücke und
Buchforderungen der ersten beiden Kriegs -
anleihen ?

Jal Sogar mit 75 Prozent vom Nennwert .
In der Bekanntmachung heißt es : „Die An -

leihe ist bis zum Jahre 1924 unkündbar ."

Bedeutet diese Bestimmung für den Erwerber
einen Nachteil oder einen Vorteil ?

Einen VorteilI Nämlich den , daß der Anleihe -
befitzer mindestens bis zum Jahre 1924 in dem
ungestörten Genuß von 5 Prozent Zinsen verbleibt .
Will nach dem Jahre 1924 das Reich 5 Prozent
nicht mehr gewähren , so kann der Anleihebesitzer
sein Kapital zurückfordern . Wer heut Mark 99 .—
gezahlt hat , würde alsdann volle Mark 100.— aus¬
gezahlt erhalten . Die Annahme , daß der Anleihe -
befitzer mit feinen ? Gelde bis zum Jahre 1924 sich
festlegt , trifft nicht zu . Er kann seine Anleihe jeder -
zeit veräußern , und zwar nach menschlicher Voraus -
sicht mit Nutzen !

Wo kann für den Erfolg der Anleihe noch
Werbetätigkeit einsetzen?

Wir wollen die Anleihe unseres Reiches nicht
marktschreierisch ausbieten — in der Art von Zir -
kusreklanien , wie solche bei Auflegung der letzten
englischen Anleihe für angezeigt befunden worden
find . Weil es aber keine bessere Kapitalsanlage
gibt , soll allerdings unsere Reichsanleihe in die
weitesten Kreise dringen und dazu mnß jeder nach
Kräften mithelfen .

Dankenswert war es , wenn bei der letzten Kriegs -
anleihe Arbeitgeber und Geschäftsinhaber Zeich-
nuugen ihrer Angestellten und Arbeiter vermittel -
ten , namentlich wenn dies so geschah , daß sie die
Einzahlungen für ihre Arbeiter vorlegten und die
verauslagten Beträge von ihnen in kleinen Raten
einzogen .

Äe „Treuhand Deutscher Rechtsanwälte " und
viele Schulen haben sich um die Heranziehung von
Zeichnungsbeträgen unter 100 Mark bemüht . Be -
träge von mindestens 20 Mark wurden von diesen
'Sammelstellen angenommen , die dann den Ankauf
und die Verwaltung der Anleihestücke für diese
kleinen Zeichner übernahmen .

Unsere Lehrer haben sich um Sammlung von
Goldmünzen , Ausbildung der Jugendwehr und
auch sonst durch Opfer an Zeit und Kraft große Ver -
dienste erworben . Hier bietet sich ein neues Feld .

Jeder Deutsche will teilnehmen an der Herbei¬
schaffung der Mittel , die das Reich für den Krieg
nötig hat . Auf Wegen , wie den vorstehend
bezeichneten , können zu großen : Erfolge auch kleinste
Zeichner mitwirken — auch diejenigen , die den
Mindestbetrag von 100 Mark in den festgesetzten
Einzahlungsfristen nicht flüssig machen können .

Schließlich : Keiner darf müde werden , für die
Anleihe zu wirken und Aufklärung zu verbreiten
im Kreise der Freunde und in großen Versamm -
hingen . Das Verständnis für das , was die Kriegs -
anleihe für das Vaterland bedeutet , muß bis in die
letzte Hütte getragen werden .

— CX^ X ) »—

dem 5elöe See Ehre JL .
_ gefallene öaüener .
Den Heldentod fürs Vaterland starben :

Unteroff . d . L . Kaufmann Franz Anton Streckfutz
und Heinrich B ü r k von Karlsruhe , Gefr . Leopold Axt -
mann von Pfaffenrot , Gefr . Wirt Gustav C alm ez
von Friedrichstal , Georg Valentin Wagner von Wies -

. fach , Fabritarbeiter Johann Sommer von Ketsch, Lt .
d . L . Hauptlehrer Alfred Schmidt , MuSk . Gustav
Müller und KriegSfr . Ernst Döringer von Mann -
heim , Landwehrm . Maschinist Georg Steinte von
Tauberbischofsheim , Landwehrm . Jos . Seiler , Musk .
Stefan Bäuerle und Unteroff . Friedrich Göttert
von Lauf bei Vühl , Landsturmmann Anton Boos von
Müllhofen bei Baden , Zigarrenarbeiter Karl Heß von
Friesenheim , Alfred Werne von Gündelwangen , Gefr .
Karl Friedrich Hermann von Hürrlingen , Untersee -
bootmaschinist Kunstschlosser August Beil , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Bergheim bei Ueberlingen .

Ritter des Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielt :

Hauptmann Schmidt - Eber st ein von Magdeburg ,
früher in Lahr .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :
Sergeant O l s ch i m k e von Rastatt , Landwehrm . Wilh .
Hangen von Ebersteinburg bei Baden , Unteroff . Wen -
delin Walter in Sinzheim bei Baden , Ofs .-Stellv .
Gendarm Gerbert von Windenreute , Unteroff . Adolf
Fahler von Ichenheim , Pionier Zimmermeister Wilh .
Blum von der Insel Reichenau , Postschaffner Renz
von Radolfzell , Serg . Eduard Schnepf von Neilingen .

vermögenden Kreise Badens den Künstlern die erbetene
Hilfe nicht versagen , haben doch die badischen Künstler
durch ihre Kriegsgabe im letzten Herbst selbst einen er -
heblichen Beitrag für Wohlfahrtszwecke geleistet .

t Die Gerichtsferien gehen mit dem Ib . September
zu Ende . Bekanntlich halben sie am IS . Juli begonnen
und in den zwei Monaten der Gerichtsferien mutzte der
Geschäftsbetrieb in Zivilsachen eine Einschränkung er -
leiden . Jetzt nehmen die Gerichte ihre Tätigkeit wieder
im vollen Umfange auf .

Auf zur Bürgerwehr ! Infolge Einberufung zum
Militär haben sich die Reihen der Bürgerwehr gelichtet .
Das Kommando hat bereits einen Aufruf zum Eintritt
in unsere Reihen erlassen . Aus der Mitte der Bürger -
wehr heraus möchte Einsender an alle Männer die Bitte
richten , in diesem Weltkriege patriotischen Bestrebungen
Interesse entgegenzubringen nnd vor kleinen Zeitopfern
nicht zurückzuschrecken . Benötigt werden neben der bis -
herigen Nachtwache , Männer , die morgens von 6 bis
8 Uhr und mittags von 12 bis 2 Uhr die Wache über -
nehmen könnten . Da die Wache den einzelnen Mann
durchschnittlich alle 10 Tage einmal trifft , so ist das
Opfer an Zeit kaum nennenswert . Wenn unsere Heere
draußen blutig kämpfen , oft hungern und frieren , tag -
täglich , ja stündlich dem Tode ins Angesicht schauen
missen , so sollte doch der fern vom Kriegsschauplatz
lebende Mann nicht achtlos an Aufrufen zu patriotischer
Betätigung vorbeigehen , sich im Gegenteil zur Pflicht
und Ehre anrechnen , für das Vaterland auch kleine
Opfer zu bringen . Also : Herein zu uns , der freiwilligen
Bürgerwehr der Residenzstadt !

Ein getreuer Bürgerwehrmann .
<$ , Abhaltung türkischer Sprachkurse in Karlsruhe

betr . Die Deutsch - Türkische Vereinigung beabsichtigt ,
wie in Berlin , so auch in Badens Hauptstadt einen
türkischen Sprachkurs während des Winters zu errich -
ten . Als Lehrer werden Türken tätig sein , deren Aus -
gäbe es ist , die praktische Erlernung des Türkischen ,
Sprechen , Lesen und Schreiben , denjenigen Deutschen zu
vermitteln , die nach dem Kriege in der Türkei tätig sein
wollen . Interessenten , die an den Sprachstudien teilzu -
nehmen gedenken , werden gebeten , sich an die Geschäfts -
stelle des Blattes oder an Dr . H . R e i n f r i e d, Karls -
ruhe , Sommerstraße 6 II , zu wenden .
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Lokales.
Karlsruhe , 14. September 1915 .

(7) Badische Kriegskarten . In den nächsten Tagen
erscheinen die vom Karlsruher Hilfsausfchutz für bildende
Künstler mit Unterstützung des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts herausgegebenen „ Badischen Kriegs -
karten " . Abgesehen von den Barmitteln , die für Wett -
bewerbe und Ankäufe in dankenswerter Weise von ösfent -
lichen Stellen bewilligt wurden , ist in Baden die un -
mittelbare Unterstützung dnrch den Krieg notleidender
Künstler und der Familien Eingezogener dem Hilfsaus -
schütz überlassen . In anderen Kunststädten stehen da -
gegen , z . B . in München , teilweise sehr große Summen
aus öffentlichen Mitteln für die gleichen Zwecke zur
Verfügung . In Würdigung dieser Umstände hat das
Ministerium des Innern die unmittelbare Versendung
an Private bewilligt . Es darf erwartet werden , datz die

Zur Kriegsanleihe .
Berlin , 13. September . ( W .T .B , Nicht amtl .ich . ) Wie

der Verband selbständiger Deutscher Installateure ,
Klempner und Kupferschmiede in Düsseldorf mitteilt ,
sind seitens vieler Tausende von Jnstalla -
teuren bei Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerken er -
hebliche Beträge als Kautionen in Form von
Sparkassenbüchern hinterlegt .

Aus der Mitte des Verbandes ist angeregt , datz die
betreffenden Werke diese Kautionsbeträge den
Hinterlegern in Kriegsanleihe umwan -
dein möchten . Sie würden dadurch die Zeichnungen
auf die dritte Kriegsanleihe in erwünschter Weise sör -
dern und auch ihren Installateuren die Möglichkeit er -
öffnen , sich an dieser vaterländischen Anlage zu betei -
ligen . Da es sich um eine Frage der kommunalen
Selbstverwaltung handelt und alle Kommunen schon
selbständig darauf bedacht sind , der Zeichnung von
Kriegsanleihe auch in der Bevölkerung möglichst die
Wege zu ebnen , wird kein Zweifel bestehen , daß auch
die obige . Anregung bei den kommunalen Werkverwalt -
ungen bereitwillige Aufnahme finden wird und sie
entsprechenden Anträgen ihrer Installateure gern Folge
geben werden .

Zum verbot öes Handels in Hülsenfrüchten .
Berlin , 13 . September . ( W .T .B . Nicht amtlich .)

Trotzdem bereits in den Zeitungen mehrfach darauf hin -
gewiesen ist, datz seit dem 27. August d . I ., dem Tage des
Inkrafttretens der Bekanntmachung über den Berkehr mit
Hülsenfrüchten vom 26. August 1915, jeder Handel
mit Hülsenfrüchten verboten ist, der nicht au
oder durch die Zentraleinkaufs - Gesellfchaft G . m . b . H.
in Berlin erfolgt , enthalten nicht nur die größeren
Tageszeitungen , sondern auch die Fachblätter des Klein -
und Großhandels häufig Anzeigen , in denen Hülsen -
flüchte angeboten werden . Es sei deshalb nochmals nach -
drücklichst darauf hingewiesen , daß ein derartiger freier
Handel schon jetzt verboten ist . Der in der
Verordnung genannte I . Oktober ist nur der Tag , auf
den sich die Anzeigepflicht bezieht . Er hat mit dem Han -
delsverbot an sich nichts zu tun . Wer gegen dieses ver -
stötzt, kann auf Grund der Verordnung mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000
Mark bestraft werden .

Geschäftsberichte .
: : : Mannheim , 14 . (Sept . In einer außerordentliche »

Generalversammlung der deutschen Steinzeug ^

Warenfabriken Friedrichsfeld wurde der
Vertrag über die Erwerbung des gesamten Gesellschaft ^ '

kapitals von 400 Stammanteilen der Süddeutsche -'
S t e i n z e n g w e r k e G . m . b . H . in M n g g e n st u r
einstimmig genehmigt .

Getreide .
HZ Mannheim, 13. September. Getreide . Die

Marktlage wurde durch ruhigen Verkehr gekennzeichnet .
Wenn sich die Regierung auch bisher noch nicht zu Matz»
nahmen bezüglich des Handels mit ausländischer War «
entschlossen hat , so wird doch allgemein befürchtete daß
man behördlicherseits doch schließlich zu Festsetzungen von
Höchstpreisen greift . Und gerade dadurch wird größere
Unternehmungslust hintangehalten . Was das Maisge »
schüft anlangt , so zeigte sich neuerdings größere Festig
keit, weil wenig Ware beikam . Infolgedessen war auch
die in Süddeutfchlaud lagernde oder rollende Ware ge-
suchter , was bewirkte , daß sich deren Preise etwas nach
oben bewegen konnten . Letzte Angebote lauteten auj
etwa 609461 % Mk . für rumänischen Mais für die 100
Kilogramm , ab Pafsan , Regensburg und M ü n -
ch e n . Für in Mannheim verfügbaren rumänischen Mais
wurden heute SS—62 Mk . für die 100 Kilogramm , ein¬
schließlich Sack , bahnfrei Mannheim notiert . Was das
Gerstengeschäft anlangt , so waren rumänische Futter "
gersten nur im beschränkten Matz angeboten , wodurch
Ausdehnung des Handels unterbunden wurde Letzte
Angebote in rumänischen Futtergersten lauteten auf etwa
68—68Vi Mk . für die 100 Kilogramm , ab Dresden . I »
Mannheim verfügbare rumänische Futtergersten wurden
heute mit 70 Mk . für den Doppelzentner , bahnfrei
Mannheim , gehandelt . Was süddeutsche Gersten anlangt ,
so kam bisher noch kein Fluh in das Geschäft mit Ware
für Brauzwecke , was darin liegt , datz den Landwirten die
Gebote der Gerstenverwertungs -Gefellschaft zu niedrig
erscheinen . Was den Markt in Futterartikeln anlangt ,
so zeigte sich in letzter Zeit ziemlich guter Begehr . Die
Preise zeigten festen Stand . In Biertrebern lagen An-
geböte vor , die für getrocknete Ware auf 45—46 Mk . die
100 Kilogramm , ab Niederrhein , lauteten . Außerdem
wurden für Biertreber , ab dentsch- fchweizerifcher Grenz -
station , 49 %—49 % Mk . für die 100 Kilogramm gefor «
dert . Für gemahlene Spelzspreu wurden , ab süddeutschen
Stationen , 21 %—22 ^ Mk . für den Doppelzentner ver -
langt und bezahlt . Für holländische Zuckerschnitzel wur -
den 47— 47 % Mk . für die 100 Kilogramm , einschließlich
Sack, ab niederrheinischen Stationen , verlangt . Kokos¬
kuchen, Stettiner Herkunft , waren zu 61 ^ —61 % Mk.
für die 100 Kilogramm , frei Mannheim , am Markte -
Erdnußkleien stellten sich bei gleichen Bedingungen auf
etwa 30—30 % Mk . für den Doppelzentner . Was den
Mehlmarkt betrifft , so ließ das große Interesse für be -
fchlagnahmefreie Ware im allgemeinen nicht nach, fo daß
sich fortwährend großes Mißverhältnis zwischen Ange -
bot und Nachfrage zeigte , was befestigend auf die Preise
einwirkte . Besten Begehrs erfreuten sich beschlagnahme -
freie Roggenmehle . Diese wurden zuletzt angeboten in
65prozentiger Ausmahlung zu 85% —86 % Mk ., in 68pro -
zentiger zu 84% —85% Mk . und in 82prozentiger Aus -
mahlung zu 72—72 % Mk . für den Doppelzentner ab
westpreutzischen Stationen .

Tabak .
f Söllingen bei Rastatt , 13. Sept . Für den Tabak

sind hier 100 Mk . für den Zentner geboten worden , ei»
noch nie dagewesener Preis .

Freiwillige Bürgerwehr .
Tie Hauptwache der Freiwilligen Bürgerwehr

nebst Annahmestelle für Liebesgaben für unsere Truppe»
und für Ostpreußen, bisher Zirkel 22 in der alten Gewerbe-
schule, befindet sich nunmehr

Zähringerstrake Rr . 47 im 3 . Stock .
Karlsruhe , den 14. September 1915 . 4142

Das Kommando .

Sämtliche

Musikalien
für das

Grossh . Konservatorium
und alle andere7i hiesigen
Musikschulen

liefere zu billigsten Preisen .

Fritz Müller
Kaisers tr ., Ecke Waldstr . u . Kaiserpassage

Karlsruhe . — Telephon 1988 .

Abteilung für

Musik-Instrumente
Empfehle mein grosses Lager in Musik - Instrumenten

in nur gediegener Arbeit unter Garantie .

C / m
'/ äm f " r a//e Instrumente , deutsche , echt

kjtlt 1 (3 fl römische und Padua -Saiten . .

Fritz . Müller
Musikalien - Handlung Piano - Lager
Kaisers fr ., Ecke Waldstr . u . Kaiserpassage

Karlsruhe . — Telephon 1988 . 4138
Die Schüler der hiesigen Konservatorien
und . Musi/sschulen erhalten Vorzugspreise .

— Rabattmarken .—

A n f r u f .
Die Unterstützung der bedürftigen Familien der zum

Heeresdienst einberufenen Mannschaften erfordert naturgemäß
ständig steigende Mittel .

Wenn auch die hauptsächliche , allgemeine Hilfeleistung
nach Maßgabe des Reichsgesetzes vom 4 . August 1914 aus
Mitteln des Reichs und der Stadtgemeinde gemeinsam be-
stritten wird , so verbleibt doch erklärlicherweise für eine ans -
gleichende, ergänjendc Fürsorge für die Kriegerfamilien noch
ein weites Feld . Die Mittel für diese ausgleichende Für »
sorge , die monatlich rund 60 000 JC erfordert , konnten
bisher zum größten Teil aus freiwilligen Spenden der Bürger -
schaft gedeckt werden .

Sie sollte» auch künftighin allein ans dieser Onelle fließen ,
als ein sichtbares Zeichen unserer steten Dankbarkeit für das ,
was unsere Helden draußen im Felde für das Vaterland an

Opfer bringen .
Darum richten wir nenerdings an unsere Mitbürger

und Mitbürgerinnen die dringende Bitte , in der bisherigen
Hilfsbereitschaft nicht zn erlahmen , sondern weiterhin nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit jedes Einzelnen dnrch regel -
mäßige monatliche Gaben znr Hilfskasse der freiwilligen
Kriegsfürsorge beizutragen .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der Stadtkasse
(Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße , Zimmer Nr . 42 )
beauftragt . Außerdem nehmen der Oberbürgermeister , die
Bürgermeister , sämtliche Stadträte nnd Stadtverordnete , so-
wie die Banken nnd die Ausgabestellen der hiesigen Tages -
blätter solche Gaben entgegen .

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der Kriegs -
unterstützungskommisfion , in der Vertreter der Stadtgemeinde ,
des Roten Kreuzes , der Frauenvereine , der Kirchengemeinden ,
der Gewerkschaften und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu
gemeinsamer Hilfsarbeit vereinigt find.

Karlsruhe , den 30 . August 1915 . 3874

Der Stadtrat .

3n jeöe Zelöpoft
■ Lesestoff ! ! ■
Unsere Soldaten ver¬
langen öringenö darnach

Wir empfehlen hiezu
als sehr geeignet :

Die 14 hl . Nothelfer
Ihre Verehrung
: und Anrufung :

2 . Aufl . 64 Seit . 20 ^

ver Völker Sestimm -

ung unü Schicksal
Ein erhabenes
: Kulturziel . :

Feldpostbrief v . R . Nov .
24 Seiten , gr . 8 " . 10 «̂

Beide Schriftchen werden
im Felde mit dem größten
Interesse gelesen werden
und daher sicherlich hoch -
willkommen sein .

Versendung je
als Feldpostbrief
ohne Porto möglich .

Gefl .Bestellungen er -
bittet sich

Geschäftsstelle des
„ Saü . Beobachters "

Karlsruhe .

Danksagung .

Für die liebevollen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme an dem schmerzlichen Verluste unserer
nun in Gott ruhenden geliebten , unvergesslichen
Mutter , sprechen wir unseren tiefempfundenen
Dank aus .

Karlsruhe , Mannheim , 14. September 1915 .
Theodor Reuter und Frau , geb . Kiby.
Joseph Kiby und Frau .
Rudolf Kiby und Frau .
Otto Kiby und Frau . 4187 |

Trauer
Bilder , - Karten etc *

B ia sehr grosser Auswahl liefert rasche 3'

Druckerei Badenia , Karlsruhs-

Ludwig Schweisgut
4r Erbprinzenstrasse 4

Hof¬
lieferant

Gesch. 307 909

Pianinos Flügel Harmoniums
Alleinige Vertretung von

Bechsteln , BlQtliner, ßrotrlan -Stelnweg.ThOrmer, Mannborg
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